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5500 Ruſſen gefangen. Die Dobrudſcha
vom Feinde geſäubert. Filipeſti im Hkurm genommen.

Die FriedesvermittelnygsNete.
Auch eine amtliche ſchweizeriſche Kundgebung.

Am Weihnachtsheiligabend überraſchte uns
Schwe igeriſche Telegraphenagentur mit folgender Meldung

Am 22. Dezember 1916 hat der Schweizer i ſche
Bundesrat an die Regierungen der krieg
führenden Staaten folgende Note gerichtet

„Der Präſident der Vereinigten Staaten. von Amerika,

mit welchem der Schweigeriſche Bundesrat, geleitet von
ſeinem heißeſten Wunſche nach einer baldigen Beendigung
der Feindſeligkeiten, vor geraumer Zeit in Fühlung ge
treten iſt, hatte die Freundlichkeit, dem Bundesrate von
der den Regierungen der Zentral und Ententemächte zu
geſtellten Friedensnote Kenntnis zu geben.
Jn dieſer Note eröffnet Präſident Wilſon die hohe

Wüunſchbarkeit internationaler Abmachungen zum Zwecke
ſicherer und dauernder Vermeidung von Kataſtrophen,

h äähh 2 D eute die Völker leiden
Er betont im Zuſammenhang damit vor allem t
wendigkeit, das Ende des gegenwärtigen Krieges herbei
zuführen. Ohne ſelbſt Friedensvorſchläge zu machen oder die
Vermittlung anzubieten, beſchränkt er ſich darauf, zu
ſondieren, o b di e Menſchheit hoffen darf, ſich
den Segnungen des Friedens genähert zu
haben. Die überaus verdienſtliche perſönliche
Jnitigative von Präſident Wilſon wird einen
mächtigen Widerhall in der Schweiz finden.
Eetreu den Verpflichtungen, die ſich aus der Einhaltung
ſtrengſter Neutralität ergeben, in gleicher Freundſchaft
mit den Staaten der beiden im Kriege ſtehenden Mächte
gruppen verbunden, wie eine Jnſel inmitten der Bran
dung des ſchrecklichen Völkerkrieges gelegen und in ſein en

Jdegalen und materiellen Jntereſſen auf
das empfindlichſte bedroht und verletzt, iſt
unſer Land von einer tiefgehenden Friedens
ſehn ſucht erfüllt und bereit, mit ſeinen
ſchwachen Kräften mitzuhelfen, um den un
end lichen Leiden des Kriege s, welche ihm durch
tägliche Berührung mit den Jnternierten, Schwerverwun
deten und Evakuierten vor Augen geführt werden, e in
Ende zu bereiten und die Grundlagen zu einem
ſegensreichen Zuſammenwirken der Völker zu ſchaffen.

Der Schweizeriſche Bundesrat ergreift daher freudig
die Gelegenheit, die Beſtrebungen des Präſi
denten der Vereinigten Staaten von
Amerika zu unterſtützen. Er würde ſich glück
lich ſchätzen, wenn er in irgendeiner auch noch ſo be
ſcheidenen Weiſe für die Annäherung der im Kampfe
ſtehenden Völker und für die Erreichung eines dauer
haſten Friedens tätig ſein könnte.“

Vor der Friedenskundgebung der nordiſchen Staaten.
Wie das „Berner Tagblatt“ erfährt, wird auf Ver

anlaſſung der drei ſkandinaviſchen Regierungen in Kürze
eine Konferenz ſtattfinden, um ein ge m einſames
Vorgehen in die Wege zu leiten und in fortgeſetzten
Vorſchlägen die Anbahnung von Friedensver
handlungen zu fördern.

Die deutſche und öſterreichiſche Antwort
an Amerika.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes hat dem
Botſchafter der Vereinigten tagten vonAmerika in Beantwortung des Schreibens vom
21. d. M. folgende Note übergeben

Die kaiſerliche Regierung hat die hochherzige
Anregung des Herrn Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika Grundlagen für die Her
e eines dauernden Friedens zu ſchaffen, in dem
reundſchaftlichen Geiſte aufgenommen

Und erwogen, der in den Mitteilungen des Präſiden
ten zum Ausdruck kommt. Der Herr Präſident zeigt das

die zu gelangen.

g

S

3

am Herzen liegt, und läßt die Wahl desZiel, das ihm zenDer kaiſerlichen Regierung erſcheint einWeges offen.unmittelbarer Gedankengustauſch als der
geeignetſte Weg, um zu dem gewünſchten Ergebnis

t Sie veehrt ſich daher im Sinne ihrer Er
klärung vom 12. d. M., die zu Friedensverhandlungen die
Hand bot, den alsbaldigen Zuſammentr itt von
Delegierten der kriegſührenden Staaten
an einem neutralen Orte vorzuſchlagen.

Auch die kaiſerliche Regierung iſt der Anſicht, daß das
große Werk der Verhütung künfliger Kriege erſt nach Be
endigung des en Wie en eng in Angriffgenommen werden kann. Sie wird, wenn dieſer Zeit
punkt gekommen iſt, mit Freuden bereit ſein, r
mit den Vereinigten Staaten von Amerika an dieſer er
habenen Aufgabe mitzuarbeiten.

Die öſterreichiſch-ungariſſche Antwort iſt
gleichfalls abgegangen Da ſie dem Sinne nach mit der
deutſchen Erklärung übereinſtimmt, können wir von einer
Wiedergabe des Wortlautes Abſtand nehmen.

Der Papſt
hat das Hälige Kollegium, das ihm ſeine Wünſche dar
Doyen Vanutelli verlas eine Adreſſe, in der er Menſch
und Völkern den Friedenswunſch ausdrückte, den

Wunſch, der auch der liebſte des Papſtes ſei.
Der Papſt erinnerte an ſeine früheren Friedens

mahnungen und ſchloß mit dem Wunſche daß die
Er de zum Weihnachtsfeſte er kennen möge, was zu
ihrem Frieden diene, daß die e der
Welt, um den Lauf der Zerſtörung der ölker aufzu
halten, die Stimme des Heiligen Kollegiums hören möch
ken, und daß die Völker nachdenken möchten, damit das
Wort des alten Pſalmiſten, daß Gerechtigkeit und Friede
ſich küſſen, in unſeren Tagen eine neue Anwendung finden

möge
Frankreich will die WilſonNote nicht beantworten.
„Petit Pariſien“ meldet. Die Kammerkomm i ſ

Fion für die auswärtigen Angelegenheiten
prüfte Montag abend die Note Wilſons und ernannte
eine Abordnung, die ſich zum Miniſterpräſidenten begeben
wird, um ihn aufzufordern, auf die Note nicht zu an t
worten.

Der franzöſiſche Senat drückte der Regierung
ſein Vertrauen aus und nahm eine Tagesordnung an,
in der es heißt: Der Senat verſichert, daß Frankreich
mit einem Feinde, der ſein Gebiet beſetzt
hält, nicht Frieden ſchließen kann. Er iſt
entſchloſſen, den Krieg, der Frankreich aufgenötigt worden
iſt, zu einem ſiegreichen Ende zu bringen.

a Die Schweizeriſche Friedensnote
wird von der franzöſiſchen Preſſe durchweg un

u e d de W c n e ees bezüglich de ilſon ſchen itte s bei
der ruſſiſchen Preſſe der Fall iſt.

Zu der amerikaniſchen Friedensnote
Amerika bereitet einen WaffenſtillſtandsAntrag vor.
Laut ſchweizeriſchen Blättern meldet die New York

World“, das Staatsdepartement bereite einen Antrag
auf Waffenſtillſtand vor, der den Kriegführenden unterbreitet werden ſoll.

Die Aufnahme in Frankreich und England.
Dem Beiſpiele ſeines britiſchen Kollegen Bonar Law

folgend verweigerte auch Briand Parlamentariern und
Preſſevertretern direkte Auskünfte über das Verhalten
der Entente zur Wilſon- Note. Jmmerhinkonnten „Temps“ und andere Regierungsblätter Klarheit
über die Hauptfrage gewinnen: Iſt Wilſons Schritt der
Entente angenehm, erwünſcht oder gleich
gülkig? Die kaum verholene üble Laune der Pariſer
Drgane, namentlich die ernſte Beſorgnis des „Temps“,die Waſhingtoner Kundgebung n itens der neu
tralen Staaten als eine morgliſche Anterſtützung
Deutſchlands und ſeiner Diplomatie aufge
faßt werden und beiſpielgebend wirken, beweiſt zur Ge
nüge, daß die Note in Paris weder erwünſcht kam noch
als gleichgültig erachtet wurde. Der „Temps“ hält es
für wahrſchein ich, daß die gemeinſame Antwort
der Ententemächte in dem von Briand und Lloyd

den

George auf der Rednertribüne kundgegebenen Sinne
„Krieg bis ans En de erfolgen werde.

Das Organ der äußerſten Linken Bonnet Ronge ſcheint
aber anderer Anſicht zu ſein. Sein Mitaxrbeiter General
N. ſagt: Die Frage, um die ſich alles dreht, iſt endlich
aufs Tapet gebracht worden. Damit wurde eine große
Tat vollbracht. Das Blatt bringt ein Bildnis von
Wilſon mit der Anterſchrift „Der g wie Präſident
(als Gegenſatz zu dem ſchle chte n Präſidenten Frank
vreichs).

Jn den Munition s werkſtätten von Panhard
Jory (Departement Seine) ver gr öße re ſich der vor
geſtern eingeſetzte Streik Nunmehr umfaßt er alle nicht
mobiliſierten Arbeiterinnen, insgeſamt 5000. Ver
anlaſſung zum Streik ſind die Forderungen der Arbeite
rinnen auf beſſere Lohnbedingungen. Über die tie fer en
Gründe gibt eine Mitteilung der „Liberté“ an
wonach in den geſamten Munitionsfabriken ein Aufruf
des Metallarbeiterverbandes verbreitet wurde, in dem die
re Theſe über die Vergantwortun ür

rieg aufgenommen und den Wünſchen
Wanlch n e gemäß erklärt wird

en ringen er tendie Mittel zur Weiterführung des Krieges
verweigern 3Der „Nieuwe Rotterdamſche Couran erfährt aus
London: Das liberale Parlamentsmitglied Lees Smith,
Korperal beim mediziniſchen Armeedienſt, erklärte geſtern
im Unterhauſe, die engliſchen Soldaten ſeien
einſtimmig für eine längere Beratung
über den Frieden.

Die engliſchen Abendblätter weiſen den
Wilſonſchen Schritt ebenſo energiſch zurück
wie die Morgenblätter. „Pall Mall-Gazette“ ſchreibt in einem Leitartikel, Wilſon ſei bemüht,
an dem ſogenannten deutſchen Frieden mitzuwirken, der
wie ein Fluch auf Europa laſten würde. Ex unter
ſtütze die feige Philoſophe der Deutſchen,die immer wieder verkünde, daß das Blutbad, die Ver
wüſtungen und die fortgeſetzten Leiden der Menſchheit
größere Abel ſeien als ein Sieg der Ungerechtigkeit und
Barbarei.

Weſtminſter Gazette führt u. a. aus „Was
wir auf die Note Wilſons antworten müſſen, kann nicht
zweifelhaſt ſein, denn wir haben eben dem Feind in all
gemeinen Worten ſchon Beſcheid erteilt, und Wilſon
wird nicht erwaärten, daß wir en davonzurück kommen werden. Wenn Wilſon etwa weiß,
daß der Feind (unſeren eigenen Jnſormationen entgegen
unſere Forderungen nämlich Entſchäd igungen,
Wiederherſtellung und Bür ſchaften annehmen will, würden wir, was dem Ka ſidenten bekannt
iſt, die Letzten ſein, die ſeine Dienſte zurückweiſen. Wir
können es Wilſon nicht übelnehmen, daß
er ſondiert, und wir hoffen ernſtlich, daß wir zu
gelegener Seit über die weſentlichen Grundlagen
mit ihm einig werden.

Nach einem Amſterdam er Blatt ſchreibt die Lon
doner „Times“ über die Note Wilſons, die deut ſch
feindlichen Verbündeten könnten dem
Plädoyer kein Gehör ſchenken. Sie würden
Präſident Wilſon alle Höflichkeit erweiſen, die er verdient,
aber er würde ſie nicht verhindern können, die Freiheit
der Völker zu verteidigen. Der unerwa rtete (21)
Schritt Wilſons habe „ſehr überraſ zumal da die
wichtigſten amerikaniſchen Zeitungen Lloyd Georges Ab
lehnung der deutſchen Vorſchläge beifällig begrüßt hätten.

Aus der Meinung der italieniſchen Preſſe
zitieren wir nur folgende Sätze: „Popolo d An a i a“
ſchreibt Wilſon hätte unter den derzeitigen mſtänden
ſeine Zurückhaltung beibehalten können, wie
es die Schweiz getan hat. Bezüglich der iſtdas Blatt inzwiſchen anders belehrt worden. Red)
Er hätte an die Exklärung eines Miniſters der Entente
denken können, nach der jede Jntervention e ine s
Neutralen als ein unfreundlicher Akt und
unneutral angeſehen werden würde. „Secolo“
ſchreibt Ein Ein greifen der Neutralen zur Be
endigung des Krieges gerade jetzt wäre ein un frei



willig parteriſches Vorgehen. Daher ſei Wilſons Jnidiative nicht nur unangebracht, ſondern
auch un gebührläich.

„Avanti“ betont die Wachtigkeit des Vor
gehens des Präſidenten als einen we ſent lichen
Schritt z um

das Haupt der großen neutralen Nation würde dieſen

ten gedacht hätte, ſchlecht aufgenommen zu werdenW Sudan ſei der n cherſte wndeinzigſte,

der zu einer ernſt t td könne. „Jtalia wünſcht dieſem edlen
orgehen kräftigen Erfolg.

Neutrale Stimmen.
Aus Amſterdam wird gemeldet „Hande s

b la d ſchreibt Das Angebot des Präſidenten der Ver
einigten Staaten kann nicht mit einer ſpöttiſchen oder
höhniſchen Gebärde behandelt werden. Es iſt vielmehr
ein ernſt gemeintes und vollkommen ehr
liches Bemühen, den Frieden wiederherzu
ſtellen.

Berlins le Tiden de nennt die Note Wilſons
ein wichtiges Ereignis; ſie ſagt, es ſei das erſtemal wäh
rend des Weltkrieges, daß die mächtigſte neutrale Macht
geglaubſ hat, daß ein ſolcher Schritt bei den Kriegführen
den jetzt Ausſicht auf Erfolg haben könne. Eine Frie
densnote ſei Wilſons Note kaum zu nennen, höchſtens eine
Note zur Vorbereitung des Friedens.„Sozigldemokraten“ führt aus: Wenn Enge

land als führende Macht der Entente nun beide ent
gegengeſtreckte Hände Deutſchland und Wilſons zu
rückweiſt, ſo wird von dem Jdeglismus, mit dem
ſich England ſeit Kriegsausbruch umgibt, im Urteil der
neutralen Staaten viel verſchwinden und die Über-
zeugung ſich feſtigen, daß England dur ch die
Grey-Eduagardſche Einkreiſungspolitik ſy
ſtematiſch den Krieg mit Deutſchland um
die Weltherrſchaft vor bereitet hat. WieEngland im Laufe der Jahrhunderte jedesmal Portugal,
Spanien, Holland und Frankreich niederſchlug, wenn dieſe
Länder ſich zu gefährlichen Konkurrenten emporſchwangen,
wie England ſtets bemüht war, den Norden uneinig
und ſchwach zu halten durch n überfall auf
Dänemark 1807 1814, durch Begünſtigung und
Trennung Norwegens und Schwedens 1905,
wie e rückſichtslos Jndien niederwang, Agypten annektierte und mit China

rieg führte, um das Recht der freien Opiumeinfuhr
guter u Vergiſtung des chineſiſchen Volkes,
wie es die freien Burenrepubliken eroberte wie England
Miſſionare ausführte mit Branntwein, Pulver und Sy
philis im Kielwaſſer als Pioniere einer Handelsmacht,
die Millionen von Menſchen relativ glücklicher „wilder
Völker ausſog und vernichtete, ja ſo will England
nun auch Deutſchland niederſchlägen
nicht den deutſchen Militarismus, denn dieſer eignet ſich
für das England des Lloyd George als neues Mittel im
Kampfe um die Weltherr da ſondern das Deutſche
Reich und die deutſche Nation mit ihren „gefahr-
drohenden“ Eigenſchaften wie Fleiß, Tüchtigkeit
S und S stelle nOrgantoe Wil

Der Beltkrien,
Die Kämpfe an der Weſtfront

Jn den deutſchen Heeresberichten
vom Sonntag ſowie 1. und 2. WeihnachtsFeiertag wird
gemeldet:

Beiderſeits von Wieltje am Ypernbogen
griffen engliſche Abteilungen nach ſtarker Feuerwirkung
im Morgengrauen unſere Stellungen an. Sie wurden
abgewieſen.

Auf der übrigen Front herrſchte bei weit ſchlech
terem Wetter nur geringe Feuertätigkeit.

Der Bericht vom 1. Feiertag beſagt:
Jm Wytſchegate- Bogen zeitweilig ſtarker Ar

tikleriekampf. Bei den übrigen Armeen ging die
Gefechtstätigkeit über das gewöhnliche Maß nicht hinaus.
Die Nacht verlief in den meiſten Abſchnitten ſtill.

Jm Bericht vom 2. Feiertag heißt es
An einzelnen Abſchnitten der Ypern Front bei

derſeits des Kanals von La Baſſée und weſtlich von
Lens nahm die Artillerietätigkeit zu. Vorſtöße ſtarker
engliſcher Abteilungen ſind mehrfach abgewieſen worden.

Die franzöſiſch engliſchen Berichte

wiſſen nichts beſonderes Bemerkenswertes
zu melden. Kleine örtliche Uberfälle ſind ohne Belang.

Die Somme-Schlacht zu Ende.
Seit einigen Tagen wird die Somme- Front in

den Heeresberichten beider Parteien kaum mehr er
wähnt, die große Somme-Schlacht iſt tat
ſächlich zu Ende. Nachdem vor über vier Wochen die
letzten Jnfanterievorſtöße kläglich geſcheitert ſind, hat auch
das Feuer der franzöſiſchen und britiſchen Artillerie in
ſolchem Maße nachgelaſſen, daß es den Verteidigern mög

lich wurde, ihre Verteidigungsanlagen, die
tellen weiſe nur aus eingetrommelten Gräben und Granat
krichtern beſtanden, neu auszubauen. Dieſe vier
Wochen relativer Ruhe, die die erſchöpften Angreifer
dem Verteidiger notgedrungen gewähren müßten, haben
das Schickſal der SommeSchlacht ein für allemal be
ſiegelt. Heute iſt an der ganzen Somme-Front
bereits wieder ein ſyſtematiſch ausge
bautes Grabenſyſtem entſtanden. Sogar vor
den vorderſten Linien iſt Stacheldraht ge
zogen, und ſelbſt hier liegt die Beſatzung bereits wieder
in tiefen Anterſtänden und ſchußſicheren

bſchluß der entſetzlichen Kon
lirte, wenn er auch nicht ſofort erreicht werden ſollte.

demSchritt nicht get aben, wenn er auch nur im entfernteen Ha werden. Wil Dutzend
haften Friedensbe ſprechungn

Stadt Tulceg beſchoſſen.

Stollen. Damit ſind alle Mühen und Opfer von fünf
Monaten SommeOffenſive vergeblich gebracht. Sollten
Engländer und Franzoſen nochmals den Angriff wagen,

ſo müſſen ſie wieder von vorn beginnen, nur daß
heute die Linien des Verteidigers ſtärker und un
bezwinglicher daſtehen als am 1. Juli; denn hinter

erſten im Bereich des feindlichen Feuers ge
ſchaffenen Grabenſyſtein erwartet mehr als ein

ſtärkſter wnd in aller Ruhe und
Sorgfalt ausgebauter
län hen den Gegner. Die Somme-Schlacht hat mit einem
vollen Siege der deutſchen Waffen geendet.

Baron Hubert Reuter,
der einzige Sohn des verſtorbenen Barons Herbert

Reuter, iſt, wie jetzt beſtimmt feſtgeſtellt iſt, am 13. No
vember gefallen. Daher alſo auch der Verkauf des
Reuter Bureaus.

t

C S. S S e S SDie Kämpfe an ver OHſtfront,
Aus den deutſchen Heeresberichten der Feiertage

ſei erwähnt: SJn den verſchneiten Waldkarpathen nahm zeit
weiſe im Ludowas und Kirlibaba Abſchnitt das
Geſchützfeuer zu.

Nördlich des Az Tales ging der Ruſſe wieder zum
Angriff über. Nach einem fehlgeſchlagenem Vorſtoß ge
duct es ihm am Höhenkamm bei Magyaros ſich feſt

chen.
Südweſtlich von Stanislau wieſen öſterreichiſch

e Vorpoſten bei Lyſiec mehrere ruſſiſche Vor
öße ab.Jm Gebiet von Combroslawa Wk. warfen un

ſere das Vorfeld beherrſchenden Patrouillen mehrfach
ruſſiſche Streifabteilungen zurück. SNördlich von Sosmecö im OitosTale zwäng unſer
Abwehrfeuer zweimal angreifende Ruſſen zurückzuweichen.

Am unteren Stochod war die ruſſiſche Artillerie
ruhiger als ſonſt. Nordweſtlich von Luck brachte eine

r deutſcher Abteilungen 16 Gefangene ein.
An der LudowaHöhe in den karpathen

ſtarkes Geſchützfeuer. Jin NeagraTal ſüdlich von
Dornag Watra ſcheiterte ein Vorſtoß ruſſiſcher Streif
abteilungen.

Die öſterreichiſchungariſchen Berichte
beſagen im Weſentlichen, wobei bemerkt ſei, daß wir von
einer Beſtätigung der deutſchen Meldungen Abſtand
nehmen

Eines unſerer Jagdkommandos überſetzte die By
ſtrzika Solotwinska, drang durch die Hindernis-
zone in eine feindliche Vorſtellung ſüdweſtlich Bohorg
dozany vor, kämpfte die Beſatzung nieder und rückte nach
e der Verteidigungsanlage vollzählig ein.

Bei Lyſtec hat ein Jagdkommando des vielbewährten k. u. k. Jnfanterie- Regiments Nr. 16 in einem
nächtli Vorpoſtenka

iteren Ang tieRiſſen ſt geleiten e
weſtlich von Sulta und ſüdlich von Dorna

Watra ſühlten ruſſiſche Streifkommandos erfolglos gegen
unſere Stellungen vor. Jn den Waldkarpathen
vielfach neu auflebender Geſchützkampf.

S

Der Krieg gegen Rumänien,
Neue Kämpfe in der Großen Walachei. Weitere

s Erfolge in der Dobrudſcha
Die deutſchen Heeresberichte der Weihnachtsfeier

tage lauten
der die Operationen der Dobrudſcha Armee

iſt der Keind in den Nordweſtzipfel des Lan
des gedrängt worden.

Das nördliche DonauUfer beiderſeits Tulceg liegt
unter dem Feuer unſerer Geſchütze.

Jn der Großen Walachei haben ſich
Kämpfe entwickelt.

Die Dobrudſcha- Armee nahm Jſaccea und
ſteht im Angriff auf die Brückenköpfe von
Macidn.

Bei den Kämpfen in der Großen walachiſchen
Ebene und am Rande der Gebirge ſüdlich von Rim
niculeSarat ſind in den letzten Tagen 5500
Ruſſen gefangen genommen worden.

Geſtern ſtürmten eſtbewährte deutſche Diviſionen
mit zugeteilten öſterreichiſchen Bataillonen das zäh ver
teidigte Dorf Filip i i (an der Bahn BuzauBraila)
und beiderſeits a ießende ſtark verſchanzte Stel
lungen der Ruſſen

Jn den öſterreichiſchez ungariſchen Heeresberichten heißt es: 8
Jn der Großen Walachei dauern die Kämpfe an.

Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen erſt ürm
ten beiderſeits der von Buzau nach Brailag führen-

neue

den Bahn vorgehen die ſtarken ruſſiſchen Stellungen bei etAuge r Konnte en weſen en Saent einer Meldung des „Petit Journal“ aus Genug wurden

Die Jahl der in den
letzten Tagen in der Walachei eingebrachten gefangenen
Filipeſti.wurden Fortſchritte erzielt.
Ruſſen beträgt über 5599.

Die Angaben in bulgariſchen Generalſtabsbe
richt vom Sonnabend decken ſich mit den Meldungen un

ſerer Oberſten Heeresleitung.
heißt es

Jn der Dobrudſcha haben feindliche Monitore die
10 Häuſer wurden zerſtört

und mehrere Frtuen und Kinder getötet. Vei Jſaceea
hatte der Keind zwei Vrücken über die Donau ge
ſchlagen, eine rumäniſche und eine ruſſiſche. Bei dem Rück
zug gelang es den Ruſſen, die rumäniſche Brücke guſf

Jn den Feiertagsberichten

das nördliche Afer der Donau zurückzuziehen,
während die ruſſiſche Brücke in Brand geſteckt

Verteidigungs-

den vielfach überlegenen Feind

gedeckt.

an

wurde. Vor Macin iſt der Kampf um die brückenkopf
artig ausgebaute Stellung im Gange.

Uber die Anteilnahme der türkiſchen Trup-
pen wird im Bericht aus Konſtantinopel gemeldet:

Jn der Dobrudſcha haben unſere Truppen in fort
W Angriff den Feind aus ſeinen Stellungen ge
worſen, ungeſähr 100 Gefangene gemacht und 1 Maſchinen
gewehr erbeutet.

Jn den ruſſiſchen Berichten heißt es
Nordweſtlich, weſtlich und ſüdweſtlich von Ramnicu-

Sarat warf der Feind unſere Vortruppen zur ck.
Lebhafte Kämpfe in der Gegend von Raſovitent und Va
dul Sereſti. Jn der Dobrudſcha ſetzten unſere Ab
teilungen ihren Rückzug nach Norden fort. Der
Feind en die Offenſive fort und blieb in Berührung
mit unſeren Nachhuten.

Der Gegner fuhr fort, unſere Truppen anzugreifen die
ſich in der Richtung auf Jſacceg zurückztehen.
Feindliche Flugzeuge warfen Bomben ab in der
Gegend von Periſocul und Braila.

Mit der Erſtürmung Tulceas

vollendete Tatſache. Anterhalb Tulceg zweige ſich
der ſüdliche Arm des Donaudeltas ab. Die Stadt ſe bſt
iſt Hauptſtadt des gleichnamigen Diſtriktes, zählt über
20 000 Einwohner.

Jn raſchem Vorſtoß haben die Bulgaren die
ruſſiſchen Nachhutſtellungen in der Do
brudſcha überrannt und die Stadt Tulceg
beſetzt. Jm Beſitz der Hügellinie von Tulceg beherr
ſchen die Sieger den unteren Dongugrm, den
Sulina Kanal und den St. GeorgsArm. Die Dongu
ſchiffahrt iſt ſomit völlig unterbunden und
den Ruſſen ſtehen für Transporte nach Galatz und dem
Sereth nur noch die Bahnlinie von Reni und Jaſſy
zur Verfügung. Der äußerſte öſtliche Flügel der Heere
der Verbündeten hat mit der Einnahme von Tulces einen
feſten, äußerſt wichtigen, nicht zu flankierenden Stktz
punkt erhalten. Jm Oſten macht das breite Donau
Delta jede Annäherung unmöglich. Gegen Norden iſt
Tulceg durch die 15 Kilometer breiten Donaufümpfe

Die ruſſiſchen Verbände Sacharows ſind in
die äußerſte Nordweſtecke der Dobrudſcha gedrängt und als
rückwärtige Verbindung ſtehen ihnen nur noch Jfacceg
und Braitla zur Verfügung. Ob ſie einen letzten Ver
ſuch machen werden, ſich auf der Hügelkette Turevica
Greci FeilorJſaccea zu behaupten, iſt höchſt zweifelhaft.

Jſacceg iſt inzwiſchen genommen.
Die Räumung von Braila und Galatz eingeſtellt
Nach einer Meldung des „Daily Chronicle aus dem

ruſſiſchen Hauptquartier iſt die begonnene Räumung
des Gebietes von Braila bis Galatz e

iſt die Eroberung der öſtlichen et

worden. Die ruſſiſche Armes hat beide r
Städte beſetzt und trifft Vorbereitungen Zum W i e

ſtande e

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Jn den deutſchen Heeresberichten

heißt es:
Zwiſchen Wardar und Doiran-See lag ſtarkes

engliſches Feuer auf den r und bulgariſchen Stel
lungen. Jn den Abendſtun
wurden blutig abgewieſen.

Erfolgreiche Patrouillenvorſtöße bulgariſcher Jufqu
terie nordweſtlich von Monaſtir. Jm KLernma-
Bogen wechſelnd heftiges Artilleriefeuer.

Nach einer von der „Neuen Züricher Zeitung wieder
gegebenen Meldung des ſerbiſchen Preßburegus

beſchießen die Bulgaren fortgeſetzt Monaſtir.
Jm Verlauf eines einzigen Tages wurden durch feind
liche Grangten 100 Häuſer zerſtört und 20 Perſonen
getötet.

en angreifende Bataillone

S

Die Lage in Griechenland.
Die Mailänder Zeitungen bringen nach ſchweizeriſchen

Blättern zenſierte Athener Telegramme, wonach der
Abtransport der griechiſchen Truppen

aus dem Norden gänzlich ruht, bis die weiteren
Forderungen der Entente in Athen vorliegen. Der „Se
colp“ meldet, daß bisher noch kein Widerruf der leßten
militäriſchen Einberufungsbefehle Griechenlands erfolgt
ſei und daß angeſichts der feindlichen Vorbereitungen bei
Monaſtir die Lage äußerſt kritiſch bleibe

Bom Seekriege.
UBootArbeit.

Acht Schiffsverſenkungen werden in der Zeit vom 28.
bis einſchließlich 26. Dezember gemeldet

Außerdem liegen noch folgende Nachrichten vor: Nach

in den letzten zwei Tagen zwiſchen Genug, Rervi
und Aren zano zwei UBoote bemerkt. Der Uberſee-
dampfer „Prineipe Tommaſo“ wurde verſenkt,
Nach einer Meldung desſelben Blattes aus Cherbourg
wurde die Goelette „Alerte“ verſenkt, die e
durch den Dampfer „Tajo“ gerettet, der jedoch im Nebe
bei Cap Levi ſcheiterte

Reuter meldet: Die Admiralität teilt mit. Am 21. De
zember ſind in der Nordſee zwei Torpedobobts-
zerſtörer infolge Zuſammenſtoßes bei ſehr ſchlech
tem Wetter geſunken. Sechs Offiziere und 49 Mann
ſind ertrunken

Torpedoboot als Minenopfer.
Das franzöſiſche Torpedoboot „Nr. 300 6a ber 1916 vor Le Havre auf eine de V u



Ein erfolgreiches Gefecht mit italieniſchen

Straße

Das geſunkene franzöſiſche Torpedoboot, etwa 38 Meter
lang und 4,5 Meter breit, mit einem Tiefgang von 1,8
Meker, hatte eine Waſſerverdrängung von rund 97 To.

Streitkräften.
Uber Ereigniſſe zur See meldet das öſterreichiſch

ungariſche Flottenkommando:
Jrn ver Nacht vom 22. auf den 23. Dezember haben bei

einem Vorſtoß vier unſerer Zerſtörer in der Otranto
S zwei armierte überwachungsdampfer im Artilleriekampf verſenkl. Auf ver
Rückfahrt wurde ihnen der Weg durch wenigſtens ſechs
feindliche Zerſtörer eines mächtigeren und ſchnelleren
Typs, ſowie aufnehmbar „Invomito“, verlegt. Beim
Durchbruch kam es zu einem heftigen Geſchützkampf, wo

bei ein feindlicher ſ i
Nähdiſtauz vielfach getroffen und in die Flucht geſagt
wurden, darunter ein Zerſtörer eines noch ſtärkeren un
bekannten Typs. Von unſeren Zerſtörern erhielt einer
zwei Treffer im Kamin, ein zweiter einen in die Auf
bauten. Ein Mann tot, zwei verwundet.

Das e

kannt Jn der Nacht 31 m 23. Dezember machten einige
feindliche Einheiten einen Angriff auf einige
kleine Wachtſchiffe im. Kanal von Otranto
Sie wurden alsbald von franzöſiſchen Torpedoboots
zerſtörern be merkt. Nach ſehr lebhaftem und heftigem
Feuer auf beiden Seiten gelang es dem von anderen zur
Verſtärkung entſandten italieniſchen und alliterten Ein
heiten verfolgten Feinde unter dem Schutze der
nächtlichen Dunkelheit zu ent kommen. Die Schäden
beim Gegner ſind unbekannt. Ein franzöſiſcher Zerſtörer
und eines unſerer Wachtſchtffe im Kanal von Otranto
trugen nur einige unbedeutende Sachſchäden davon.

Wie die Engländer unſeren „Emden“Helden behandelten.
Der „Berl. Lok.-Angz.“ ſchreibt Über die Schweiz ein

getroffene Privatnachrichten beſagen, daß der frühere
Kommandant von S. M. S. „Emden“, Kapitän
v. Müller, vor einiger Zeit von Maltag nach Eng
land gebracht worden iſt. Da Gründe für die ÜUber-
führung bisher in Deutſchland nicht bekannt geworden
ſind, iſt die Nachricht beſonders beachtenswert, daß die
Engländer hierbei in beſonders rück ſichtsloſer
Weiſe vorgegangen ſind. Kapitän v. Müller wurde von
einem Spaziergang fort in leicht em An zuge
unter Bewachung von Soldaten mit aufgepflanztem
Seitengewehr auf ein Schiff gebracht, das ihn nach England kransportierte. Jn Malia wurde ihm nicht einmal
Zeit gelaſſen, ſeine Sachen mitzunehmen. Auch die Be
handlung in dem neuen, in der Grafſchaft Derby gelegenen
Gefangenenlager entſpricht dem Offiziersrange des Helden
der „Emden“ in keiner Weiſe.

Bewaffnung franzöſiſcher Handelsſchiffe mit Kanonen.
Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ gus Bor

Angaben über die portugteſiſch
italieniſche Marineminiſterium gibt be S23 ſich zwei Regimenter in Frankreich.

h

deaux wurden verſchiedene Handelsſchiffe um
ſich gegen die deutſchen UBoote verkeidigen zu können,
mit Kanonen ausgerüſtet.

Raſin zu 10 Jahren, der Parteiſekretäv Cerwenka
und der letzte Angeklagte Ja m aſal zu 10 Jahren Kerker
begnadigt.

Rumänien. Aus Jaſſy wird berichtet, daß am
Morgen des 24. Dezember die Hammer wieder er
öffnet worden ſei. Der König hielt die Thron
rede, welche beifällig aufgenommen wurde. Nach den
Worten des Königs, die ſeinen und des Landes feſten

ren ſchweren Kerkers, der ekan Abgeordnete

Entſchluß zum Ausdruck brachten, den Krieg bis zum
vollſtändigen Siege ſortzuſetzen, wurde ihm leb-

haft zugejauchzt.
Portugal.

herrſchen an gwchiſtiſche
un daß viele vornehme Familien nach Spanien abreiſen.
Fäl

ſtellt worden. Die von der franzöſiſchen Preſſe gemachten
i ſche DruppenhilfeSeit September befinden

Jm November ſind
1100 Mann nach Saloniki transportiert worden. An
fang Dezember ſind noch 4000 Mann nach Frankreich ge
gangen, und bis zum Frühjahr werde Portugal höchſtens
18-—20 000 Mann aufgebracht haben. Die Soldaten
deſertieren in Maſſen nach Spanien und nach
überſeeiſchen Ländern

ſind ſtark übertrieben

Der Kaiſer nahm Sonnabend nachmittag im Reichs
kanzlerhaus gelegentlich eines einſtündigen Beſuches den
Vortrag des Reichskanzlers entgegen.

Erhöhung der Kriegsteuerungszulagen für Beamte.
Zwiſchen den Finanzverwaltungen des Reichs und

Preußens iſt vereinbart worden, daß für die Be
am ten mit einem Dienſteinkommen bis zu 4500 Mk.
einſchließlich zu Anfang Januar 1917 eine Erhöhung
der im Dezember 1916 gewährten einmaligen Kriegs
tenerungs-Zulagen und zum 1. Februar 1917 eine
Erhöhung der laufenden Kriegsbeihilfen erfolgen ſoll.

Vermiſchtes.

apiernot wegen allerdings nur

von 175 Francs e die Tonne entſpricht.
Dinge liegen, dürfte ſich dieſer Preis bald auf 180 Francs
erhöhen. „Jedermann ſingt heute in Paris das gleiche
Lied ſo ſchreibt

Heinz Spohr
grüssen als Verlebte,

Weihnachten 19 6,

9699

für Monat Jannar 1917.

für Monat Januar 1917 an die
Verſorgunge berechtigten erfolgt

r Monat Dezemberim alten Rathauſe in der Kiete

Mittwoch den 3. Janrar 1917,
vormittags von 8 bis 1 Uhr

für die Mannſchaften der Buchſtaben A bis L,Ausgabe der Milchkarten Donnerstag den 4. Januer 1917
vormittags von 8Die Ausgabe der Milchkarten für die Mannſchaften der h ren B. bis 9

Anmeldezimmer: Militärbüro Rothaus 1 Treppe links.
Die in der Stadt Merſeburg geborenen Wehrpflichtigen bezagen Abgabe der Stammkarten dürfen einer Geburts- Urkunve nicht, in es haben dieſelben ge 1600 5ſa i Legitimationspapiere als Dienſtbuch, Arbeitsbuch, m al an e

99zuſtändigen Standesamt zur Aufnahme in die Landſturmrolle wie e Läuferſchweine
folgt anzumelden:

im Gaſthof „Drei Schwäne“, Lauchſtedter
in Merſehurg, ſehr preiswert zum Verkauf.

Robert Nickel, Viehhandlung,bis 1 Uhr

Jm ganzen Lande droht ein Genera lſtreik, der ſich gegen die Vergewaltigungen richtet, die
die Regierung gegen die Arbeiterſchaft verübt. Jn den

J Hafenſtäd hen iZerſtörer in Brand ge Zu
ſchoſſen liegen blieb, wenigſtens drei andere auf

2

ſtände. Die Unſicherheit nimmt in erſchreckendem Maßen

e von Sabotage kommen täglich vor, beſonders bei
Siſenbahnen. Die Munitionserzeugung für die Alliterten
iſt auf Grund dieſer unſicheren Zuſtände wieder einge

ſimmt, hat ſich ein h Blatt eine eigene Kohlen

Scchwei nefrtteräſgegeben- ſind Zentner und 15 Mark.

Halte Donnerstag den 28. Degember,

einen großen Transport große und kleine

die 10 000 Tonnen Kohle, die es unbedingt täglich braucht,
nicht erhalten. Die beiden kleinen Waggons aus Dieppe

zucken lächelnd die Achſeln.
nn wenn eine Ware feh ſo kann füglich

m der Preiſe, wie jedes Schulkind weiß, nich

„fa ünder geſorgt wird. Der
tfſionar und Afrikareiſend

V

John Harris veröffentlicht
„Datly Telegraph“ eine Zuſchrift, in der er um Bel

äge von insgeſamt 10000 bittet, zur Für e
r die Neger, die die Regierung nach Europg kommen

ht, und die jetzt einen europäiſchen Winter durchm i
müſſen. Harris bemerkt, daß bereits einige tauſend 9 ger
angekommen und daß weitere unterwegs ſeien.

Eine Millionenſtiftung. Die Firma Heinrich Lanz
in Mannheim überwies ihrer Arbeiter und Hinter
bliebenenſtiftung erneut eine Million Mark.

Gehört nicht zur Tagesordnung! Bei einer recht
vollzählig beſuchten Gemeinderatsſitzung ſtellte eine be
kannte ſchwediſche Frauenrechtlerin einen langen Antrag,
als ſich plötzlich ein tiefer Baß vernehmen ließ: „Halt den
Mund, mein Liebling, mach daß Du heimkommſt und leg'
Dich zu Bett!“ Die energiſche Dame ließ ſich durch dieſe
ebenſo grobe wie witzloſe Unterbrechung jedoch nicht ver
blüffen, ſondern erhob ihre Stimme nur um ſo kräftiger
mit den Worten: „Bitte ſehr, das gehört nicht zur Tages
ordnung.“

Raubmord Bei Gettorf (SchleswigH
ein entſetzliches Verbrechen verübt
Bierfahrer Meyer aus Kiel iſt,
Uhr nachmittags ſeine Geſchäfte er
weggefahren. Wie Leute geſehen m wollen, iſt kr
ter Gettorf ein Mann zu Meyer uf den Wagen
doch hat man dieſem Vorgang keine Bedeutung beig
da man annahm, der Jremde wollte eine ſich ihm biete
Fahkgelegenheit ausnutzen. Wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat,
iſt Meyer wahrſcheinlich von dieſem Manne überfallen wor
den. Meyer iſt mit vielen Löchern m Kopf als Leiche
aufgefunden worden. Auf dem Wagen hat noch en
Stock gelegen. Was Meyer geraubt worden iſt, hat bis ſetzt
noch nicht feſtgeſtellt werden können. Die Leiche iſt nach Get
tof? gebracht worden.

Tettſammlung. Die erſte vom Bordesholmer land
wirtſchaſtlichen Verein in ſeinem Bezirk veranſtaltete frei
willige Sammlung von Schmalz und geräucherten Speck
brachte 456 Pfund zuſammen. Bie ganze Sendung iſt an
den Magiſtrat der Stadt Eſſen abgeſchickt worden mit dem
Erſuchen, für eine gerechte Verteilung unter die Schwerarbei
ter der Kriegsinduſtrie Sorge tragen zu mollen.

Geräucherte Schellfiſche als Hühner und Schweine
futter! Jn einer Hamburger Zeitung leſen wir die Anzeige,
daß 4000 Pfund geräucherte Schellfiſche als Hühner- und

von

Verantwortlicher Redakteur Franz R v ne e

in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

mittag 12 uhr,

Straße 12

hannöverſche

Alteres, alleinſtehendes Ehe
paar ſucht freundliche geſunde
Wohnung, 5—4 Zimmer, einige
Kammern und Zubehör für 1. 4.Burg raße

in nachſtehender Reihenfolge:
am Freitag den 29. Dez. 1916

vormittags von 8—1 Uhr:
ür die Kusden der Ve kaufs
ellen: Rittergut Wengelsdorf,
e Meißner, Weber, Mau

drich,
nachmittags von 3—7 Uhr:

r die Kunden der Verkaufs
ellen: Rittergut Werder, Prall

Wallendorf. Schröder Pretzſch
Hoffmann Merſeburg
am Sonnabend d. 90 Dez. 1916

vormittags von 8- 1 Uhr:
für die Kunden der Verkaufs
ſtellen: Molkerei Schafſtädt feſte
Stelle, Obere Breite Straße 4,
Ochſe-Wallendorſ, Buſchendorf
ſchen Max Schmidt- Merſe
urg,

nachmittags von 3-7 Uhr:
für die Kunden der Verkaufs
ſtellen; Molkerei Schafſtädt mit

ggen, Paul Schmidt, Richard
Schmidt, Max Hertel, Heinrich
Steckner. Ottomar Beyer.

Als Ausweis haben die Verſorgungsberecht gten die Stamm
karten für den Rongt Dezembe
1916 vorzulegen.

Merſeburg den 23.1 Dez. 1916
Der Magiſtrat.

Quittungskarte, dergleichen bei der Ane e oder dergleiche Eck e Luiſ en u. Moltkeſtr.,
ie zeitig abweſenden Wehrpflichtigen haben die Eltern,Für d

Vormünder,
angegebenen Zeit pünktlich zu b

Jm Unkerlaf ungsfalle erfolgt Beſtrafung nach den geſetz
lichen Beſtimmungen

Merſeburg, den 15. Dezember 1916.

Lehr-, Brot und Fabrikberren die Anmeldung in der
e wirken

Der Magiſtrat.

Städtiſche Sparkaſſe.
Unſere Kaſſe iſt bis auf weiteres für den Verkehr

nur vormittags von 8 1 Uhr
geöffnet.

Merſeburg, den 18. Dezember 1916.
Her Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Nachmittags geſchloſſen.

tie le, Stadtrat.

Stoffwechfelkrankheiten, Rervenleiden,
Zlutarmut. Schwächezuſtände, Lungen Magen Darmleiden, Giect,
Rheumatismus, Artertenverkalkung, Zuckerkrankh., Leber- u. Nteren
leiden uſw.
Heilverfahren ohne jede Berufsſtörung. Verl. Sie koſtenlos Proſpe
Saullätztaf M.

im ganzen oder geteilt unter
günſtigen Bedingungen zu verk.
Näb. durch Guſtav Brandt, Jeng.

Willen Grundftint
in der Nähe des Krankenhauſes
preiswert zu verkaufen.

Näheres durch
Albert Frarkoe, Halleſche Str. 31.

Junge Zugkuh
und eine Färſe

zu verkaufen Zöſchen Nr.
Zugtkester Russe

z kaufen geſucht.
Bönmm, Radewell b. Ammendorf,

auptſtraße 9.Se Suſaiſennans
bat zum 1. April 1917 zu ver
mieten. Stadtrat Thiele.

Anſtändiger Landſturmmann
ſucht heizbar es möbliertes gimmer,
möglichſt mit Gas, event. elektr.Hervorragende Erſolge durch kombintertes tet

else's Amhulutorlum Berlin, Dmmergtrade 95/96.2
Licht, auf Neuſahr event. ſofort.
O nt. W 100 a. d. Exp. d. Bl. c
erbeten.

1917. Zu erfr. in der Exp. d Bl
Eine alleinſtehende Dame ſucht

Wohnung Stuben, Kammer
Küche), möglichſt Mitte der Stadt

Offerten unter S 1000 an die
Exped d. Bl.

Möhbliertes Dimmer,
Nähe Neumarkt bevorz., geſucht.
Off. v. O L 10 an die Exp. d. Bl.

Höh. Nohn- Schlimme
per ſofort geſucht. Angeb. un ter
M D 27 an die Enped. d. Bl.

heiten m. Aen
Tautsehoges

Be Unck P
S Hetschatte,

Siegelmarken ete.



Bekanntmachung,
betreffend den Verkehr mit öpeſſelartoſſeln der 6tadt

Merſeburg.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Land

rats vom 12. Dezember 1916 wird
für den Bezirk der Stadt Merſeburg

noch folgendes bekannt gemacht

Bis zum 81. Dezember 1916 können auf den Kopf täglich nür
noch höchſtens 1 Fſpae Szeiſekartoffeln verbraucht werden

Für die geit vom 1. Januar bis W
Tagesegrſſas nur noch c Pfund Speiſekartoffeln.

Es können bhierngch für die Zeit vom 1. Januar bis 20. Juli
1917. auf den Kopf böchſtens insgeſamt noch rund 150 Pfund ge
rechnet werden.Die darüber hinaus im Beſitz der Verbraucher befindlichen
Kartoffelvorräte ſind auf Anordnung des Magiſtrats jederzeit ab
zuliefern.

2,
Den Kartoffelerzengern können aus ihrer eigenen Ernte für

fich und für jeden Angehörigen ſeiner Wirtſchaft elaſſen werden
bis 31 Dezember 1d16 auf den Kopf täglich bis zu 1 Pfund

Speiſekartoffeln;
vom I. Januar bis 28, Februar 1917 auf den Kopf täglich bis

zu T Pfund Speiſekartoffeln;
vom 1. März bis 20. Juli 1917 auf den Kopf täglich bis zu

i Pfund Speiſekartoffeln, anuar bis 20. Juli 1917 aufalſo insgeſamt auf die Zeit vom 1. J
den Kopf höchſtens 272 Pfund eiſekartofteln.

Die im Umlauf befindlichen Kartoffelkarten ausgenom
men diejenigen für Schwerarbeiter mit dementſprechendem Aufdruck
herechtigen vom l. Januar 1917 ab nur noch zur Entnahme von täg
lich t Pfund Speiſekartoffeln, mitbin alſo:

für T Marke auf 7 Tage zur Entnahme von 5 Pfund Speiſe

für eine
kartoffeln, 14 Tage zur Entnahme von 10 Pfund
Speiſekarto

arke g

Die Ausgabe von ent

e
eln.Prrend abgeänderten Kartoffelkarten erfolgt

in nächſter Zeit.

Schwerarbeiter kön 4, Snen auf Antrag bis zum 31. Dezember
1916 eine tägliche Zulage bis zu 1 Pfund, vom 1. Januar 1917 ab
eine tägliche Zulage bis zu 12 Pfund Speiſekartoffeln erhalten

Soweit Schwerarbeiter vom Magiſtrat ſchon eine Zulage
an Speſſekartoffeln erhalten haben, bleibt es bis auf weiteres
bei der bisher feſtgeſetzten Menge- der Magiſtrat, welche ZulageBei Neuanträgen beſtimmt beſtimmteer einzelnen Falle ſeſtgeſetzt wird und auf welche

eit 5.
Als Saatkartoffeln werden den Kartoffelbauern 10 Zenkter

Morgen der im Jahre 1916 angebauten Kartoffelfläche be
gſſen. 6,

Kartoffeln, Kartoffelſtärke, Kartoffelſtärkemehl, ſowie Er
zeugniſe der Kartoffeltrocknerei dürfen vorbehaltlich der Vorſchrift
des folgenden Abſatzes nicht verfüttert werden. Verfüttert wer
den dürfen nur Kartoffeln. die wicht geſund ſind, oder die Mindeſt
größe von einem Zoll (2.72 Zentimeter) nicht erreichen. Die Ver
fütterung darf nur erfolgen an Schweine und an Federvi
nur ſowett die Verfütterung an Schweine und an Federvieh nicht
möglich iſt, auch an andere Sier

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit
Gefängnis bis zu 6 Monat

vaft.es Dieſe Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 18. Dezember 1916

Der Magiſtrat.

Wicerruf.
Die seitens der TLandwirtschaftskammer für die

Provinz Sachsen für Donnerstag den 28. Dezember,
vormittags 11 Uhr in Stendal (Gasthof Zum Viehhoſ)
angesetzte Versteigerung von Rindvieh u
Pferden findet infoſge Sedchenausbruches

i uuf weiteres nicht gatt.
Der Verkauf belgischer Fohlen in Biſsmark

(Proy, Sachsen) am Vreſtag den 29. Dezembar 1916
mittags 12 Uhr bleibt bestehen-

Aufgebot.Das Spar Einlagen Buch Nr. 3845, ausgeſtellt
auf den Namen „Otto Rudloff ſen., Atzendorf,“ iſt
nebſt einliegendem Bargeld abhanden gekommen.
Wir fordern hierdurch alle diejenigen, welche
glauben, irgend welche Rechte an das Buch zu
haben, auf, ſich bis zum 10. März 1917 in
unſerem Geſchäftslokale, Markt Nr. 10, vormittags
von 9 1 Uhr zu melden und ihre Anſprüche geltend
zu machen und zu begründen. Nach Ablauf dieſer
Friſt wird das Buch als ungültig erklärt und an
Stelle desſelben ein neues ausgefertigt werden.

Für die Wiederbeſchaffung wird eine Belohnung
von fünfzig Mark ausgeſetzt.

Vorſchuß Verein zu Rerſebura,
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr Haftpflicht.

E. Härtung. F. Heyne. Ortmann.

n 1917 beträgt der ſt

und F

en oder mit Geldſtrafe bis 1500 Mk. be

Kafser Panorama
Mersehurg im v errog Curie Weißentelser Str. I.

un noo is SonnabenDas interessante onihiank- Gebiet
des Königs der Alpen.
Geötfnet: von 3 10 Uhr nachwittsgs,

Rintrittapreiso: Erwachsene 25, Kinder 10 Pfg.

Hierdurch verleihe ich das
Recht zum Waffengebrauch in
Zem Umfange, wie es den militä
riſchen Wachtmannſchaften gegen
über den Kriegsgefangenen zu
ſteht, denjenigen Perſonen, welche
zemäß dem Erlaſſe des Kriegs
mts Nr. 893710. 16 A. Z. (S.) I.

Ang. Geheim von einer Vertellangsſtelle für belgiſche Zivile
Arbeiter oder deren Organen als
Aufſeher zugelaſſen ſind.

Magdeburg, den 16 Dez. 1916.
Her ſtellvertr. Kommandierende

Genersl des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker,

General der Juafanterie
a la suite e er Batafllons

r. 2.

in unſerem Geſchäftslokale vormittags von
9 1 Uhr abzugeben.

Vorſchuß-Verein zu Me
Eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr.

E. Hartung.

9 9 99 e Anſang Januar gut möbl.

und zum Bahnhof erwünſcht.

Beftnäss en

i. 187. Flößauftr.

Unſere Mitglieder erſuchen wir, die

f

Zimmer und 6chlafzimmer
auf mehrere Monate geſucht.

Günſtige Lage zur Regierung

zum Vortrag des Guthabens für 1916 bis zum I Angebote mit Peeisanagbe
s R an die Exped. d. Bl,

8. Januar 1917
Befreiung gar. ſofort Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
ſonſt u. diskret. Samitas, Furka

rſeburg I Pönrhänmaschinen

Haftyll tet en e beOrtmann. Fabrikat bekarnnt, zum Stopfen der
Wäeche und Sticken zehr Seeignet.

Köder Mnmachiner,

Wasch- unck Vriaggmaschinen
(auch einzelne Walzen),

Buftermaschinen und
Waäschemangeln,
Idler-Schreitmarchinen

empfiehlr

Custey Scucensler,
Karſstrasse-

Schlacht ler
Verslcherung

gegen Trichinen, Fianen, Taberkuleze,

wie ahgnder Schweine
ür billige Präme bei

Carl Herfurth-
Frischen grossen
Augelsehollisen,

un
empfiehlt

Emil Wolff.
1 Lehrling

ſuche zu Oſtern unter günſtigen
Bedingungen vet ſofortiger Ver
gütung, wenn nötig auch in Koſt
und Logis.

Otto Bretschneider,
Eiſenw Handlg Kl. Ritterſtr.

F Heyne.
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Vnser Geschättslokal bleibt

Sonnabend den 30 Dezember d. ds.
von II Uhr vormittags a

geschlossen.
Vorschuss Verein 31 Mervebrre
Eingetr. Genossen ſchaft mit heschr, Uewincht.

E. Hartung F. Heyne. re mann,

FUingvenn terten ſt
Anfmerkaame Bedienung

kunTünzer T
Mäasige Preise.

II

Spezial Gesohaft

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsehe
Voliständige

Wäsehe Ausstattungen,
Fernsapr, 359.

Solide Qualitkten. uchtBahnhofſtr. 1 Tr.
Wir ſuchen für unſere Merſeburs er Fabrik Sauberes junges Mädchen oder

kräftiges SchulmädchenFurksltschen Pturhefſer. s Auſwartung
Bewerber, welche Stellungen im preußiſchen Staats oder für nachmittags geſucht.

Kommunalverwaltungsdienſt bekleidet oder auf andere Weiſe Stürzeobeeher,
praktiſche Erfahrungen im preußiſchen Perwaltungsgebiet erlangt] Inabbängige Frau,
haben, werden bevorzugt.Bewerbungen mit Lebenslauf n welche einfach kochen kann,

tür den ganzen Tag geſucht.
wollen bei unſerer Zentrale in Ludw Vit owion, Karlſtr. 88.en kloſche DreochertanieWir ſuchen zum ſofortigen Antritt

bei hohem Lohn geſuchtG 5 II I v h e Kleinkayna Nr. 29.
Die Stelle eignet ſich auch für Kriegsbeſchädigt n.iel Stiekstog- Werirel Verloren

zweireihige. Korallenkette (An

G. H. denken. Gegen Belohnung ab
Gross Kayna- in der Geſchäftsſt. d. Bl.Hierga eins Bellage,

beſchreibung und Referenze
igshaſen a. Rhein eingereich

Sods fabrik
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Veilage zum „Merſeburger Correſpondent
Nr. 303

Die Schlacht an der Somme in den
Monaten Angnuſt bis November.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:
Nach erheblichen Anfangserfolgen an Geländegewinn

und Beute war die große Somme Offenſive der Engländer
und Franzoſen um die Mitte des Juli zum Stehen ge
bracht worden und hatte während des letzten Vrittels
len Monats keine nenneuswerten Fortſchritte mehr er
zielen können. Auch der gewaltige Anſturm auf ünſere
ganze Front, welcher am 30. Juli eingeſetzt hatte, und
deſſen Nachwehen ſich noch bis zum 1. Auguſt bemerkbar
machten, hatte den Feinden keine anderen Ergebniſſe alsdie am 25. den Engländern geglückte en der
Trümmerſtätte des Dorfes Pozieres gebracht.

Der weitere Verlauf der Sommeſchlacht ſeit Anfang
Auguſt bietet der rückſchauenden Betrachtung den Anblick
eines ununterbrochenen, ungeheuren Ringens. Während
dieſer geſamten Zeit hat die Kampftätigkeit bis Ende No
vember nicht einen Augenblick nachgelaſſen. Ganz deut
lich heben ſich indeſſen aus dem geſchloſſenen Geſamtbilde
ſolche Gruppen von Kämpfen hervor, die ſich als beſondere
Kraftanſtrengungen unſerer Gegner kennnzeichnen, und
aus ihrer Mitte treten einzelne Tage noch beſonders als
„Großkampftage“ hervor. Unter dieſen größeren Anſtrengungen unſerer Feinde laſſen ſich ſolche unkerſcheiden,

die den Geſamtangriff auf der ganzen Frontoder auf ſehr großen Frontabſchnitten bringen,
und ſolche, in denen der Feind ſeine ganze Kraft auf die
Eroberung einzelner ihm wichtig erſcheinender Ge
ländeabſchnitte vder Stützpunkte, wie Dörfer oder Wald
ſtücke, zuſammenrafft. Das Ergebnis derartiger größerer
Anſtrengungen ſind in vielen Fällen Geländefortſchritte
des Feindes geweſen, welche ihm in ihrer Geſamtheit eine
unter furchtbaren Opfern erkämpfte und nur ſehr all
mähliche Zurückdrängung unſerer vorderſten Linie er
möglicht haben. Auch konnte es nicht ausbleiben, daß jeder
derartige Fortſchritt uns Verluſte an Mannſchaften und
gelegentlich auch an Material zufügte. überblickt man
indeſſen an Schluß des fünften Monats der Schlacht ihr
Geſamtergebnis, ſo darf einleitend bereits ausgeſprochen
werden, daß die Errungenſchaften unſerer Feinde außer
jedem Verhältnis zu dem ungeheuren Aufgebot an
Menſchenleben und Kriegsmaterial ſtehen, das jene an
die Erreichung von Zielen geſeht haben, von denen ſie
höchſtens einen Bruchteil haben verwirklichen können.

I.

Dieſe Kennzeichnung trifft in ganz beſonderem Maße
auf den erſten Abſchnitt des hier zu betrachtenden Zeit
raumes, auf den Monat Auguſt, zu. Betrachten wir die
Lage, wie ſie zu Anfang Auguſt beſtand, ſo iſt daran zu

ling ß es dem Feinde während des erſten Monats
g g g wa 45 Je 9zwiſchen Anere und

kämpfen, welcher an der uns zugewandten Seite eine
ſtumpfwinklige Einbuchtung darſtellt, deren Spitze bei
DelvpilleWald liegt.
ſtellte der feindliche Geländegewinn ein unregelmäßiges
Viereck dar, deſſen Flächeninhalt ungefähr der doppelte
des Nordabſchnittes war.

Jlſe und Elſe.
Roman von S. Krickeberg

57. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Sie waren inzwiſchen an der Tür ihres Wohnzimmers

angelangt. „So, nun brauchſt du nicht mehr Angſt vor
irgendwelchen Geſpenſtern zu haben, bis in dein gemüt
liches Neſt dringen ſie nicht. Wie traut es hier iſtl“
Er ſah ſich mit einem verbangenden Blick um „Du
könnteſt mich wohl manchmal zu einem Teeſtündchen zu

e tt F du ſcherzeſt bittee ätte ſie rufen mögen: „du ſcherzeſt bitter“,doch er wartete e Antwort nicht ab. e will raſch
gehen, denn ich merke, hier webt ein Zauber, der den nicht
mehr losläßt, den er einmal gefangen ha.“

Er küßte ihr wie gewöhnkich die Hand, aber ſeine
Lippen waren heiß, und er eilte hinaus, als ob er wirk
i ngſt vor dem Zauber hätte.
Als er die Halle durchſchritt, tat ſich die Tür nach dem

Garten guf, und Edi Preußner trat herein. Dietrich er
kannte ihn trotz der Dunkelheit an den Umriſſen ſeiner
er und er rief überraſcht. „Nanu, du haſt bei nacht

ſender Zeit einen Spazßiergang durch den naſſen
ten gemacht

„Warum nicht“, warf Edi hin. „Da ich leider keine
ſchönen Damen habe, die ich beſuchen könnke, nehme ich
nötgedrungen mit der Amarmung der Mutter Natur vor
ſieb, ſelbſt wenn ſie etwas naß iſt.“

Es klang gereizt, Dietrich merkte, der Freund befand
ſich wieder in einer ſeiner gefährlichen Stimmungen, und
er ſah ein, daß es beſſer war, ſi mit ihm nicht auf die
ſern u Geſprächs einzulgaſſen.

Jm intergarhen hatte Jörg den zerſchlagenen
Blumenkübel durch einen neuen erſetzt und er war eben
dabei, ihn auf dem Ständer in der alten Ordnung unter
zubringen, als Dietrich vorüberkam.

„Meine Frau hat ſich über das kleine Unglück mehr
erſchreckt, als es wert iſt ſagte er ſtehenbleibend. „Haſt
e ſchon bemerkt, daß die Frau Profeſſor ſehr ner
vös iſt„Ach, das iſt wohl nur, weil die Frau Profeſſor ſich vor
den er en fürchtet, die manchmal von draußen
hereingeflogen kommen.

Jn Dietrichs Frage hatte eine verſteckte Abſicht ge
und aus Jörgs Antwort tönte dieſelbe verſteckte

ſichtlichkeit heraus, ſie verſtanden ſich alſo Niemals
vorher hatte ſich zudem eine Fledermaus unter das dichte
Blätterdach des Wintergartens verirrt. Und Dietrich ſagte
leichthin: „So! Glaubſt du, daß heute auch eine Fleder
maus meine Frau erſchreckt hat?“

„Ja, eine Weile zuvor, ehe der Herr Profeſſor zurück
kehrie, war ſie hereingeflattert, ich kam leider zu ſpät, um
e zu verjagen. Aber die Frau Profeſſor weiß ſich vorm Ungeefer ſchon zu ſchützen und wenn ſie ihr wirk

omme einen Geländegewinn zu er

Jm Abſchnitt ſüdlich der Somme

a

lich zu nahe

junge Herrin, wenn ich nicht da bin.
Fall wird es beſſer ſein, künftig des Abends die Glas

Donnerstag den 28. Dezember

Den Jnhalt des Auguſt nun bilden dauernde heftige
Angriffe unſerer Feinde von der Geſamtheit der bislang
erkämpften Fronten aus. Zu großen einheitlichen An
griffen ſchwoll dieſe Kampftätigkeit vor allen Dingen in
der Woche des 13. bis 18. Auguſt an, ferner in den Tagen
nach dem 24, Auguſt und endlich am 31. Auguſt. Das
Ergebnis dieſer größtenteils mit ungeheurer Erbitterung
und beſtändig hin und her ſchwankendem Glück geführten
Kämpfe iſt gering. Am 2. Auguſt verloren wir die Mo
nagcuFerme, am 12. ein Waldſtück bei Hem, am 17. und
18. einzelne Grabenſtücke in dem Abſchnitt von Martin
puich bis Maurepas, und im letzten Drittel des Monats
gingen weiterhin einige Gräben an den Hauptangriffs
ſtellen bei Maurepas und Martinpuich verloren. Jm
ganzen aber kann man ſagen, daß der Monat Auguſt die
feindliche Offenſive vollſtändig ins Stocken gebracht hat,
trotz beſtändiger, abwechſelnd auf der Geſamtfront und an
einzelnen Frontabſchnitten mit größter Wildheit fort
wütender Kämpfe. Es darf auch als gewiß angenommen
werden, daß im Verlaufe dieſes Monats in der Preſſe
unſerer weſtlichen Feinde und bei ihrer Führung der Ge
danke u immer mehr Bahn brach: der Vorſtoß an der
Somme könne unmöglich das geſteckte Ziel des ſtrategiſchen
Durchbruches erreichen Jm. Auguſt halten die Herren
Lloyd George und Churchill ſehr gedämpfte Reden, indem
ſie davor warnen, einen „leichten“ Sieg zu erwarten
Dieſe Reden finden in Frankreich ein noch viel ernſteres
Echo, ja ſie löſen ſogar Mahnungen zur „Demut“ aus
an die mit der Leitung der engliſche franzöſiſchen Geſchicke
Betrauten. Um die gleiche Zeit warnen auch franzöſiſche
und engliſche Kriegsberichterſtatter und Militärkritiker
ihre Landsleute vor übertriebenen Siegeshoffnungen.
Und endlich ſtellt Herr Lloyd George in ſeiner erwähn
ten Rede am 22. Auguſt ausdrücklich feſt. daß ein
Durchbruch „gar nicht vernnfoig“ wäre
Wenn wir in dieſem ſr ſeuſne uns daran er
innern, daß die große ru ſiſche Offenſive, die ſogenannte
e e welche im Beginn des Juni eingeſetzt hatte, ebenfalls nach kurzem, allerdings beträchtlichem
Erſolge in Laufe der Monate Juli und Auguſt ſich völlig
feſtgerannt hatte, wenn wir ferner erwägen, daß am

27. Auguſt Rumänien veranlaßt worden iſt, in den Krieg
einzutreten, ſo können wir nicht umhin, einen Zuſammen
hang feſtzuſtellen zwiſchen dem Auftauchen eines neuen
Kämpfers in den Reihen der Entente und einer Erſchei
nung, welche der September brachte: nämlich dem Wieder

nmen der Somme- Offenſive.

Provinz und Amgegend.
h Halle. 26 e r Halleſche Knappſchaftsverein
erhöhte angeſichts der Teuerung die Knappſchafts
raken mit rückwirkender Kraft ab 1. Dezember für Jn
validen um 5. Mk., für Witwen um 4 Mk., für Waiſen
um 25 Pf. S Der Bankier Hagßengier ſchenkte aus

der
ekannt

d Krlegehinterbliebene, Der
irchengemeinde Trotha, Paſtor Hobbing, be

durch ſeine Tätigkeit auf dem Gebieke der inneren Miſſion,
wurde zum Superintendenten und Opferpfarrer von der
Kirchenbehörde nach Delitzſch berufen.

Bernburg, 27. Dez.
migte die Annahme er

totgeſchlagen.“
Dietrich lachte „Brav, mein Alter, ſorge nur für deine

Aber in jedem

wände zu ſchließen
Wer die Fledermaus war, danach brauchte der Pro

feſſor nicht zu fragen.

reine kommen und hatte ihn zu ſich entbieten laſſen. Er
kam aber erſt nach mehreren Stunden, und er ſchritt nur
zögernd über Dietrichs Schwelle, er ahnte bereits Unheil.
Sein Weſen war unſtät, ſein Geſicht blaß und eingeſunken
wie nach vielen ſchlafloſen Nächten, ſeine Blicke gingen
mit einem Ausdruck fieberiſchen Suchens umher.

„Du haſt mich gewünſcht“ ſagte er, „aber erlaube,
daß ich mich ſetze. Das iſt jetzt eine Schinderei mit dem
Dienſt, ich bin ſo gbgehetzt, daß ich mich kaum auf den
Füßen halten kann.“

So, vielleicht haſt du wieder die Nacht durch geſpielt
warf Dietrich hin. Er lehnte mit dem Rücken an ſeinem

reibtiſch, die Beine hatte er leicht übereinander ge
ſchlagen, wie zu gemütlichem Plaudern, aber ſeine Augen
ruhten unerbittlich feſt auf dem Geſicht ſeines Schwagers.
Und ein eiskaltes Grauen kroch en durch Hennings
Glieder. Er empfand, ſeine Stunde hatte geſchlagen.

„Jch habe ſeit Wochen keine Karte angerührt“, ver

ſicherke er haſtig. p„Dann ſcheint dein Kredit völlig erſchöpft zu r denn
aus freien Stücken gibt ein notoriſcher Spieler ſeine
Laſter nicht auf.

Henning zuckte einpor: „Du wirſt beleidigend! Man
iſt noch kein notoriſcher Spieler und laſterhafter Menſch
wenn man gelegentlich ein Spielchen nicht ausſchlägt.“
Dietrich machte eine verächtliche Gebärde mit der Hand
er ſtand jetzt hochaufgerichtet vor ſeinem Schwager.

„Spiele mir nicht eine Komödie vor! Jch kenne
deine Verhältniſſe gang genau und beſſer als du leider,
denn ich wünſchte, ich hätte mich mit ſo ſchmutzigen Dingen
nicht zu beſaſſen brauchen. Du haſt unmäßig geſpielt und
um die Regungen des Gewiſſens zu betäuben, auch un
mäßig geirunken. Deine Geſundheit iſt erſchüttert, und du
ſtehſt vor dem Ruin, das in deinem Fall. Du biſt une in deinen Kreiſen geworden, mit einem Wort,
ehrlos.“v Da ſchnellte Henning wie unter einem le
in die Höhe, mit blutloſem, verzerrtem Geſicht un ſtieren

Dietrich wollte ohne Verzug mit ſeinem n ins

chulden bezahlt, und haſt dabei wahrſcheinlich

Der Gemeinderat geneh

n.
t ſagen, daß ſich vielleicht ein Dummer findetſ ß t

Mark, die der hieſige Kommiſſionsrat Koch anläßlich ſeines
40 jährigen Geſchäftsjubiläums für die Stadt gemacht hat.
Weiter genehmigte er den Abſchluß eines Vertrages mit
dem Direktor des Magdeburger Stadttheaters, durch den
dieſer verpflichtet wird, gegen koſtenfreie Uberlaſſung des
Stadttheaters mit Licht, Heizung uſw. und Gewährung
einer Suvention von 1000 Mark an jeder Spielzeit monat
lich mindeſtens 4 Vorſtellungen hier zu geben (3 Schau
ſpiele und 1 Oper), Der Gemeinderat bewilligte ferner
i ſämtliche ſtädtiſche Beamte eine Teuerungszu-age, und zwar die Hälfte des Betrages, der am I. Juli
d. J. als Teuerungszulage ausgezahlt worden iſt (300 Mk.

hen b Weitere Teuerungs
zulagen erhielten die ſtädtiſchen Ar eiter.

Eiſenach, 27. Dez. Der Gemeinderat beſchloß
den Gaszins von 14 auf 16 Pf. während des Winters

für die Anſchaffung von Milchkannen 500 Mk.r Auf Veranlaſſung des Kommunal

den Krankenkaſſen
die den gleichen

Zwiſchen der u
Thüringens ſchweben Verhandlungen,

„Siehſt du, das kannſt du nicht“, fuhr u ehe

eele We Gott und allerIt verlaſſen, in ſeiner Kerkerzelle. „Mutter
Mutter!“ ſchrie er laut hinaus.

„Ja, an deine Mutter, deren Stolz und e teſt du
warſt, an deinen ehrenwerten Vater im Grabe hätteſt dir

Achſe r pir De e n e Lertein in alter g ame durch dieeines Gliedes ſeiner Familie, eine Schuld, die vielleicht
nicht mehr war als eine Schwäche, einen e erhalten

ere es T eine Gnade Gottes, daß n Sohn nicht
at zum Verbrecher herabſinken ſehen.

„Halt ein, Dietrich, du töteſt mich! Wenn mein Vater
noch lebte er war mein Freund, ihm konnte ich alles
ſagen, ihm hätte ich gebeichtet, und es wäre nicht dahin
mit mir gekommen aber ich war allein Die kranke
Mutter durfte ich nicht beunruhigen, ſie war auch viel
zu nachſichtig gegen mich, die Geſchwiſter verſtanden mich
nicht Es hatte ja auch jeder bei uns reichli
zu kragen Da iſts dann gekommen, wie es menmußte. Aber ich verteidige mich nicht, Gott im Himmel
weiß, wie ich meine Schuld und Schande gefühlt und ge
kragen habe ſeit jenem unſeligen Augenblick, wo mir die
Schlinge zum Zuziehen bereits an der Kehle ſaß und
ich keine andere Rettung ſah, als“ Er vollendete
nicht, der Atem verſagte ihm. Nach einer Pauſe, wäh
rend er wie irrſinnig vor ſich hingeſtarrt. hatte, nahm er
das Geſpräch wieder auf: „Der Manichäer ſtand auf der
Lauer, und es war nur ein Federſtrich. Jch habe eine
ganze Nacht mit mir gerungen der gebadene Revolver
lag neben mir ſeitdem habe ich mir ſchon oft das Hirn
zermartert, um mir die in in meiner Seele in
jenen ſchrecklichen Stunden ins edächtnis zurückzurufen.
Jch weiß nichts mehr Jch war nicht bei Sinnen

n lag der Revolver im Kaſten und der ge
älſchte chſel neben mir Jch habe dann immer

Geld erhalten, mehr als ich haben wollte, es ging ihnen
nicht ſchnell genug, daß ſie mich ganz in die Hände be
kamen. Jch war noch nicht mürbe genug. And ich nahm,
was ſie mir gaben, ich hatte en nichts mehr zu ver
lieren, es war mir alles g (Fortſetzung folgt.



willigen wird. Ein undankbarer Kranker muß
es geweſen ſein, welcher einem Arzt aus einem W
zimmer ſeine Wandſparbüchſe mit dem Betrag von mehr
als 700 Mk. geſtohlen hat, als der vielbeſchäftigte Arzt
ſich auf. kurze Zeit aus dem Zimmer entfernt hakte.

Dresden, 26. Dez. Die zuſtändigen Ausſchüſſe des
Dresdener Stadtverordnetenkollegiums empfehlen die An
nahme der Lingnerſchen Erbſchaft, die bekannt-
lich in der Hauptſache in dem Schloſſe Albrechts
berg beſteht. Das Schloß ſoll zu einem Dresdner
Kriegsmuüſeum verwendet werden, die Nebenräume
als Volkskaffee, der Park unter den Namen Lingner-
Park als Volkspark, einem Wunſche des Verſtorbenen
entſprechend, eingerichtet werden.

Merseburg und Amgegend.
27. Dezember.

Auszeichnungen und Beförderungen. Dem Ma
ſchinengewehrSchützen Willy n r nene von hHier, zur
Zeit ſchwervorwundet in einem Feldlazarett, wurde als
Auszeichnung für bewieſene Tapferkeit in den Kämpfen
an der Somme das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.
Dem Sohn des Steinmetzmeiſters Hermann Bielig hier,
Johannes Bielig, iſt für tapferes Verhalten vor dem
Feinde in den Sommekämpfen das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen worden. B. war vor Ausbruch des Krieges
Schriflſetzer in der Stollbergſchen Buchdruckerei. Er iſt
der zweite Sohn des B. der nunmehr dieſe Auszeichnung
beſitzt. Der dritte Sohn liegt e re im hiee Lazarett Katſer Wilhelmshalle. Der Gefreite Otto
Polf iſt zum Anteroffigier befördert worden. W. iſt

die Sohn des verſtorbenen Oberbahnaſſiſtenten Wolf von
er.

An den Folgen einer im Felde zugezogenen Krank
heit iſt am Dienstag im hieſigen Hilfslazarett Kaſerne
der nacher, Gefreiter im Telegraphenbatagillon Nr. 5
Karl Hellwig von hier geſtorben. H. iſt ein Sohn des
verſtorbenen Ahrmachers William Hellwig von hier. Der
Verſtorbene ſtand im 31. Lebensjahr, war verheiratet und
Vater mehrerer Kinder. Die Beerdigung findet am Frei
tag nachmittag ſtatt. Ehre ſeinem Andenken!

Die Weihnachtsfeiertage. Es ſind ihrer diesmal
aus zwei Feierkagen drei geworden der Sonntag, auf
den der e Abend fiel, hatte dieſen feſtlichen Dreibund
geſchaffen. Vom Wetter war er nicht begünſtigt. Regen
und Sturm ſchufen in der Natur eine unwirtliche Stim
mung, die ſich auf die Menſchen übertrug. Jmmer denken
wir an unſere Freunde draußen vor dem Feind, in den
Schützengräben, aber wohl nie ſo oft wie in dieſen Tagen
der Muße und ſtillen Einkehr. Gedanken und treue
Wünſche flatterten daher bis weit hinaus zu der ehernen
Mauer, die mit alter Treue das deutſche Vaterland
ſchirmt. An Verkehr hat es während der Feiertage
nicht. gefehlt; namentlich Spaziergänge wurden fleißig
unternommen. Die Familienfeiern ſtanden natürlich
noch ganz unter dem e e des Krieges. Wenn auch die
Friedenshoffnungen ein freundlicheres Licht über die all
gemeine Stimmung breiteten, ſo trug der Gabentiſch doch
zumeiſt die vom Krieg gebotene Beſcheidenheit zum Aus

druck Neben ihr war wohl in vielen Kreiſen die Trauer
um Gefallene Gaſt. Doch auch an feldfriſchen und heimat
frohen Urlaubern fehlte es nicht. Und wo man ſolch
einem unverzagten, geſunden Gemüt in Feldgrau begeg
nete, dem der Dienſt an der Front die Kräfte jung und
den Sinn munter erhalten hatte, da empfand man ſo recht
unmittelbar jenen treuen deutſchen, jenen männlichen
Geiſt, der durchzuhalten bereit iſt bis zu einem ehrenhaften
Kriegsende und der auch durchhalten wird.

Von der Kgl. Regierung. Mit Ende dieſes Jahres
ſcheidet der Geh. Regierungs und Baurat Stoltze nach
langjähriger erfolgreicher Tätigkeit, ſpeziell auf dem Ge
biete des Waſſerbaues, von der Kgl. Regierung aus. Aus

dieſem Anlaß kamen die Mitglieder der Kgl. Regierung
mit dem Präſidenten von Gersdorff Sonnaben abend
zu einer dem ehe der Zeit und der ihnachtsgeit ent
ſprechenden einfachen Abſchiedsfeier im Ratskeller
zuſammen. Der Ratskellerwirt Kießler hatte zu
dieſen Zwecke das Ratsſtübchen ſinnig und geſchmackvoll
im Weihnachtszauber dekoriert und ſo bei den Teilnehmernw. 50 nen freudige Überraſchung und weih
nachtliche Stimmung hervorgerufen. Die allgemeine An
teilnahme und der ganze Geiſt der Veranſtaltung legten
ſp ndes Zeugnis für die Beliebtheit und Wertſchätzung
des ſcheidenden Beamten ab.

Reiche Stiftung für das Jugendheim. Die Ab
ſicht des Ortausſchuſſes für Jugendpflege, im ehemaligenKloſtergrundſtück ein Jungen gern für die Jugen d

kompagnien und deren Veranſtaltungen zuerrichten, findet erfreulicherweiſe nicht nur in der Stadt
und im Kreiſe, ſondern auch weit darüber hinaus leb
hafte Unterſtützung Nachdem ſeinerzeit Regie
rungspräſident v Gersdorff ſein förderndes Jntereſſe
an der Jugendpflege und an der Schöpfung des geplänten
Jugendheims durch eine 10000 Mk. Stiftung für
den Baufonds bewieſen hat, ſchenkte jetzt auf ſeine Ver
wendung hin Rittergutsbeſißer und Bankdirektor Büch
ner in Artern ein warmherziger Freund der Jugend
und aller Jugendpflegebeſtrebungen, gleichfalls 10000
Mark zur Stärkung des Baufonds. Er überwies den
Bekrag dem Regierungspräſidenten v. Gersdorff, der
ihn nunmehr mit beſonderer Genugtuung dem Orksaus-
chuß für Jugendpflege zum Zwecke der Errichtung des
ugendheims übermitkelte. Damit iſt der Bau und

zeitgemäße ſtilvolle Einrichtung geſichert und die Ver
wirklichung der begrüßenswerten Abſicht dürfte nun wohl
bald nach Neujahr erfolgenDie Buttermenge ſür die laufende Woche iſt wieder

pro Kopf auf 55 Gramm feſtgeſetzt. Der Preis beträgt
30 Pfg. Abgabe der Kreisfetkmarken in den Butterver
teilungsſtellen wie üblich.

Die Verſteigerung von Rindvieh und Pferden, die
für Donnerstag den 28. Dezember in Stendal angeſetzt
war, findet inſolge Seuchenausbruchs nicht ſtatt.

Die Oberpoſtdirektion Halle teilt folgenden Vorfall
als Warnung mit: Jn n (Bez. Halbe) hat ein11 hen es Schulmädchen im Lauſe des Jahres 6 Feld
poſtpäckchen, die ihm von der Ehefrau eines Fleiſcher

s zur Auflieferuttg bei der Poſt übergeben waren,
unkerſchlagen und das für die Freimachung erhaltene Geld
vernaſcht. Den meiſt aus friſcher Wurſt beſtehenden Jn

t der Päckchen hat das Mädchen der Mutter mit der
ngabe überbracht, die Wurſt von dem Fleiſchermeiſter

für Wartung ſeiner Kinder erhalten zu haben.
Die Preiserhöhnng für Briketts Jn Verfolg der

generellen Beſchlüſſe über die allgemeine Preiserhöhung

welche die Einſchränkung des Papierverbrauchs der

der Braunkohlen hat nunmehr der Preisverband mittel
deutſcher Braunkohlenwerke mit Wirkung vom 22. De
zember ab die Preiſe dergeſtalt feſtgeſetzt, daß ſie ſich für
Hausbrandbriketts um 10 Mk. für je 10 Tonnen
erhöhen und Jnduſtriebriketts dieſelben Preiſe
wie Hausbrandbriketts haben werden. Die Preiſe für
Preßſteine erhöhen ſich um 10 Mk. für 10000 Stück.

Weitere Herabſetzung des Zeitungspapierverbrauchs.
Der Reichskanzler hat eine Verordnung erlaſſen, e

ei

tungen, die ſich bisher auf durchſchnittlich 10 Prozent
gegenüber dem Normalverbrauche belief, auf durch
ſchnittlich 15 Prozent vom 1. Januar ab erweitert
wird.

Bezugsſcheine auf Schuhwaren.

auch Schühwaren in den Kreis der Tätigkeit der Reichs
bekleidungsſtelle einbezogen und unkerliegen daher in Zu
kunft den bisher für Web, Wirk und Strickwaren gel
tenden Beſchränkungen. Demzufolge können auch Schuhe
in Zukunft nur gegen Bezugsſcheine gekauft und
verkauft werden, ſoweit es ſich nicht um Luxusſchuhwaren
handelt. Als Luxusſchuhwaren gelten Schuhe,
Schäfte ganz oder teilweiſe aus feinfarbigem, echtem
Ziegenleder oder aus feinfarbigem Kalbleder oder Lack
leder jeder Art beſtehen. Dazu gehören nicht Schuhwaren,
die nur Lackledervorkappen haben, ſowie ſolche, deren
Schäfte aus braunem Ziegenleder oder Kalbleder ohne
Rückſicht auf den Farbton beſtehen. Als Luxusſchuhwaren
gelten weiter Geſellſchafts- oder Tanzſchuhe aus Lackleder,
Seide, Atlas, Taft und Samt, ſowie Hausſchuhe und Pan
toffeln mit Abſätzen von mehr als 3 Zentimeter Höhe,
deren Schäfte aus Seide, Atlas, Brokat, Samt, Lackleder
oder Wildleder beſtehen, endlich Reitſtiefel, deren Schäfte
ganz oder zum Teil aus Lackleder beſtehen. Alle übrigen
Schuhwaren können nur gegen Bezugsſchein bezogen wer
den. Auch hier gilt die Beſtimmung, daß Bezugsſcheine
für Luxusſchuhwaren ohne Prüfung der Notwendigkeit er
teilt werden, wenn der Antragſteller durch Vorlegen einer
Beſcheinigung einer der von der Reichsbekleidungsſtelle
beſtimmten Annahmeſtellen nachweiſt, daß er dieſer ein
von ihm getragenes gebrauchsfähiges Paar Schuhe oder
Stiefel entgeltlich oder unentgeltlich überlaſſen hat. Die
neue Verordnung tritt am 27. Dezember d. J. in Kraft,
jedoch können Schuhwaren noch bis 31. Januar ohne Be
zugsſchein an den Verbraucher ausgegeben werden, wenn
ſie auf Grund einer Beſtellung des Verbrauchers bereits
am 27. Dezember in Arbeit genommen wurden.

Geſtürzt und liegen gebliegen iſt heute vormittag
in der Oberburgſtraße hier ein wertvolles Pferd des
Landwirts Rocken dorf Oberbeung. Da alle Be
mühungen, das Tier wieder aufzurichten, ſich als nutzlos
rer mußte dasſelbe einem Roßſchlächter über baſſen
werden.

Der gewaltige Sturm, welcher in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag wütete und ſich in den Morgen
ſtunden faſt zum Orkan ſteigerte, hat doch hier und vor
allen Dingen in der Umgebung mehrfachen Schaden an
gerichtet. An Gebäuden ſind verſchiedentlich die Ziegel
und Schieferdächer beſchädigt, Geſimſe und Schornſtein
köpfe heruntergeworfen worden, Putz iſt gelockert und los
gerüſſen und ſogar Mauerwerk ein worden. Auchſind m e S g n et raft gezogen worden, vge geknickt und ſogarlen eäſt iſt heruntergebrochen. Aber auch einen
Vorteil brachte der Sturm, indem er die faſt grundlos
e Wege ſchnell trocknete und leichter paſſterbar
machte.

Das KaiſerPanorama bringt in dieſer Woche einen
Ausflug in das Montblanc-Gebiet, das zweifel
los zum Schönſten gehört, was unſere Erde an e
zu bieten hat. Wer aus der Unruhe der Kriegsſorgen
einmal flüchten will, der ſuche die ewige Größe und unver
gängliche Schönheit der Natur. Sie lehrt vergeſſen, läßt
klein und unbedeutend erſcheinen, was uns ſonſt erdrückenmöchte und gibt dem, der ihre Sprache verſteht und auf
nimmt, die Ruhe des Hexzens, die durch Vergängliches
nicht bewegt wird. Reiſen können leider die Wenigſten,
man verſage ſich aber nicht, wenigſtens im Bilde, ſich dem
ewigen Zauber des Hochgebirges hinzugeben.

Die Landſturmkapelle konzertierte am erſten Feier
tag in Kahla und Orlamünde. Einem Platzkongert in
erſtgenanntein Orte Und Nachmittagskonzert in Orla
münde folgte abends eine große muſikaliſche
Darbietugg im Ratskeller zu Kahla, zu der ſich die
Spitzen des Ortes und die ſonſtige Einwohnerſchaft ſo
zahlreich eingefunden hatten, daß die Beſucherzahl mit 600
ſicht zu hoch gegriffen iſt. Die Leiſtungen der Kapelle
fanden allſeitige Anerkennung und gebührende Würdi
gung.

Theater Funkenburg. Der Spielplan beider Feier-
tage trug dem Charakter derſelben Rechnung. Am erſten
Jeiertag gab die Direktion Schlegel das ernſte, hübſche
Schauſpiel „Maxietje ſingt“, in dem ein niederlän
diſches Fiſchermädchen von einer Berliner Sängerin
wegen ihrer Stimme nach Berlin entführt wird. Das
Stück hat viele packende Szenen, die auch von den Dar
ſtellern entſprechend herausgearbeitet wurden. So war
die Aufführung, trotz Ausbleibens oder vielmehr erſt ver
ſpäteten Eintreffens eines Mitwirkenden, noch ganz gut.

Der Nachmittag des zweiten Feiertags gehörte der Ju
gend, die ſich an den bunten Bildern des Stückchens „Der
Weihnachtsmann kommt“ nach Herzensluſt er
freut hat. Die kleine, allerdings diesmal weniger ſtatt
lich erſchienene Schar wurde durch die für ſie angeſetzte
Aufführüng nochmals an die Beſcherung am Chriſkabend
erinnert Und befand ſich ſomit in der richtigen Weih
nachtsſtimmung, die ſich in den entſprechenden Beifalls
äußerungen bekundete. Geſtern abend ging Wenn
wei Hochzeit machen“ in Szene. Das Machwerkhat keinerlei Anſpruch auf künſtleriſche Bewertung, in

deſſen erfüllt es mit den r ins Burleske gehen
den und teilweiſe kollen Couplets ſeinen Zweck, zu ünker
halten, vollkommen. So iſt es kein Wunder, daß der zum
Erdrücken volle Funkenburg-Saal geſtern abend von den
anhältenden Lachſalven des nicht im geringſten anſpruchs
vollen Publikums förmlich erdröhnkte. Am beſten ge
fielen Direktor Schlegel, der auch als Verwandlungsſchau
ſpieler Tüchtiges leiſtete, und Frl. Roſen, deren friſches,
natürliches Spiel und Geſang gleichfalls ernſtere Beach
tung verdient. Als lobenswert nennen wix noch Frl.
Eliſe Schlegel (in der Hoſenrolle), Frl. Weinlein
aus Mannheim und Herrn Li eck aus Jenag. Das Or
cheſter ließ leider wiederum ſehr viel zu wünſchen übrig.
Jm allgemeinen konnte man jedoch mit der Aufführung
zufrieden ſein, zumal die Unternehmerin bei der Wahl

Durch eine Be
kanntmachung des Bundesrats vom 283. Dezember werden

M

deren Bothe, Landesrat Mölle, Superintendent Profeſſor

a

des Stückes ja durchaus dem Geſchmack der Beſucher ent
ſprochen hatte.

S

Weihnachtsfeiern.

Weihnachten in den Lazaxetten. Um den Verwundeten
in den hieſigen Reſervelazaretten den heimatlichen Weih

nachtszauber nach Möglichkeit zu erſehen und ihnen die
Leiden des Krieges bezw. ihre eigenen Leiden auf einige

wundeten.

Zarettkommandanten
Freiherrn v. Wilmowski.

Zeit vergeſſen zu laſſen, halten die Lazarektverwaltungen
überall in liebevoller und opferfreudiger Art für ihre
Pfleglinge Weihnachtsfeiern nebſt freudvollen
überraſchungen vorbereitet. Dieſe wurden Sonn
abend nachmittag und abend abgehalten. Auf beſondere
Einladung hin nahmen wir an der Feier im Städtiſchen Krankenhauſe teil. Wir werden den von dort
mit in die Weihnachtstage und in das dritte Kriegsweih
nachten hineingenommenen erhebenden Eindruck ſo bald
nicht verlieren. Jn dem mit einfachen, von Schnee- und
Silbekfäden verſchlungenen Tannenbäumen geſchmückten
Saal des Krankenhauſes hatten ſich um 5 Uhr die
Krankenhausdeputation mit den Stadträten Wolff und
Dr. Dehne, Stadtverordnetenvorſteher Landesrat

Bithorn ſowie ſonſtige zahlreiche Freunde und Gönner
der Anſtalt um die Schweſtern und die Verwundeten ver
ſammel, ferner war der Bürgergeſangverein an
weſend. Der Flur des Krankenhauſes ſtrömte ebenſo wie
der Saal in ſeiner poetiſchen Tannengrün-Dekorgtion
Weihnachtszauber aus. Auf ihm lagen obendreig im
Kerzenſchein die Weihnachtsgaben an die Helden in

zarett ein Fläſchchen kräftigenden Rotweins mit
garren, Zigarettken, Pfefferkuchen und Apfeln verlockend
gusgebreitet. Mit militäriſcher Pünktlichkeit eröffnete
der Bürgergeſangverein die Feier durch den weihevollen
Geſang des Chors „Heilige Nacht auf Engelsſchwingen“.
Superintendent Profeſſor Bithorn erſetzte den Ver
wundeten mit ſeinen kurzen, tief zu Gemüt gehenden
Worten wirklich für einige Zeit die Heimat. Er leitete
ſchon mit den trauken Klängen „Nach der Heimat möcht'
ich wjeder“ und „Sei gegrüßzt in weiter Ferne, teure Hei
mat, ſei gegrüßt, ein und rührte in der packenden Fortſpin
nung dieſer Heimatgedanken die Herzen en aller Ver

Beim Leuchten der Weihnachtskerzen und Er
klingen der Weihnachtslieder rege ſich in den Verwunde
ten mächtig die Sehnſucht nach der Heimat, nach der
Stätte, wo ſie ihre Kindheit und ihre Weihnachten ver
brachten. Aber auch hier in der Ferne weilen e auf
deutſchem Boden, auch hier können und ſollen ſie I
heimiſch fühlen. Deutſcher Sinn, deutſche Treue ur
deutſche Schweſtern umgeben ſie e deutſche Männer,eutſ
hieſige deutſche Bürger ſingen ihnen hier zum Gruß
Weihnachtslieder, deutſche Kinder wollen ſie erfreuen
Die alte deutſche Stadt Merſeburg möchte durch
eine Weihnachtsgabe das Feſt verſchönen. ier leben
große deutſche Erinnerungen. Aber auch für die Gegen
wart iſt der Sinn lebendig. Und dann entbieten ſchließ
lich die Tannenbäume den echten deutſchen Heimatgruß.Jm weiteren feierte Superintendent Bithorn die Natur
bezw. den deutſchen Wald als eine Stätte tiefſten Ge
müts- und Heimatslebens und als einen ſchönen wahr
haften Gruß von der ewigen Heimat. Angeſichts dieſer
Heimatgrüße wollen wir Wenn Weihnachten fetern in
dem Bewußtfein, daß die ſchweren Kämpfe der gegenwär
tigen Zeit ja auch nur im Intereſſe der lieben deutſchen
Heimat geführt werden. Nach dem Verklingen des Liedes
von der „fröhlichen, gnadenbringenden Weihnachtszeit“
erſchien unter den breunenden Chriſtbäumen die ſchwarze
Nacht (ein ſchwarz gekleidetes Mädchen) mit den kleinen
Weihnachtsengeln (allerliebſt gekleidete Kindchen aus
deren unſchuldigem Kindermund man die Weihnachtsbot
ſchaft vernahm. Gehoben durch die tadelloſe Deklamation
bot ſich ein entzückendes Bild. Der Bürgergeſangverein
brachte noch mit lebendiger Empfindung und Stimmen
reinheit einige Chöre zu Gehör, wovon das „Ave Maria
beſondere Wirkung zeitigte, und zum Schluß erzählten
wiederum kleine, allerliebſte Kinder, wie ſie auf dem
Schulwege den Nicolaus um Weihnachtsgeſchenke für die
Verwundeten angehalten und ſolche auch bekommen hatten.
Sie brachten dieſelben gleich in ihren Schulranzen uſw.
mit. Auch hier war die Deklamation vorzüglich. Damit
wurde zu der BVeſcherung der Verwundeten übergelbeitet
und die erhebende Feier hatte ihr Ende.

Jm Barackenlazarett an der Weißen Mauer fand die
Feier direkt im Anſchluß an diejenige des Krankenhauſes
ſtatt. Hier bemerkte man neben zahlreichen Gäſten La

Dieſer begrüßte die Ver
wundeten als Kameraden in herzlichem Tone und entwarf
dann einen kurzen Rückblick über die ſegensreiche Tätigkeit
des Roten Kreuzes während der Kriegszeit. Begüglich
der re en Zuſtände ſei man dank der unermüd
lichen, opferfreudigen Arbeit der Frauen in der Hei-
mat der großen Nöte Herr geworden und das werde
ſicherlich weiter geſchehen. Jn dieſem Sinne ſchloß der
Landrat mit einem Appell zum Durchhalten Die
Feſtrede hatte hier, wie im Krankenhauſe, Superintendent
Profeſſor Bithorn übernommen Der Redner behan
delte da jedoch ein ganz anderes Thema. Er ſprach kurz
und feſſelnd über Licht, Luft und Leben und wußte
nach dieſer Richtung hin ſeinen feldgrauen Zuhbrern
ebenfalls heimiſches Gefühl, fröhliche Weihnachtsſtim
mung und freudige Hoffnung einzuflößen. Lazarett
inſpektor Frohne hatte durch ſinnige Dekoration des
Raumes ſeinen Teil dazu beigetragen. Chorgefänge der
Verwundeten unter Lehrer Knittels Leitung und all
gemeine Lieder umrahmten und verſchönten die War
nachtsbeſcherungsſtunde im Barackenlazgrett. Die Wei
nachtsgaben waren ſinnig und überraſchend.

Der Erſte Schrebergärten Verein Merſeburg „Nord“
hatte den 200 Kindern ſeiner Mitglieder am Dienstanachmittag im „Tivoli“ eine Weihnachtsfeier veranſtaltet

deren Teilnehmerzahl den großen mit Tannengrün und
Flaggen geſchmückken Saal dicht beſetzt hielt. Kurz nach
4 Ahr eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende des Ver
eins, Herr Werkführer Biertüm pfel, mit herzlichen
Begrüßungsworten die Feier, die einen recht familiären
Charakter trug und in ihrer ausgedehnten r 7
eine Reihe hübſcher Weihnachtslieder, gut geſprochene Ge
dichte und dramatiſche Bühnenſtücke bot, die bei alt und
jung lebhaften Beifall fanden. Zum Schluß erſchren
Knecht Ruprecht, mit gefülltem Sack und der unentbeh
lichen Rute, die er zunächſt 5 dringlichen
Knaben zu koſten gab, um nun die t erwarteten

nke zu verbeilen. Wie der Rattenfät von
achtsmann mit dem faſt end

Geſche

r o der Weihnacht:ſen Kindergeſolge durch den Scal in ein Rebenzimmer

Major Drewes ſowie den Landrat
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und hier endlich erhielt jedes ſeine kleine, e Gabe
aus dem großen Vorrat. Der Abend ſchloß mit allgemeiner de und fröhlich ſuchten die Beſchenkten
mit ihren Eltern kurz nach. 7 Uhr ihre Heimſtätten wieder
auf. Den Vexanſtaltern dieſer ſchönen Feier ſei auch an
dieſer Stelle die wohlverdiente Anerkennung ausge
ſprochen.

Evangeliſcher Arbeiterverein.
Ausklhang des Weihnachtsglockengeläutes möchten wir den
Familien nachmittag bezeichnen, den der Vorſtand
am 2. Feiertag den Mitgliedern bereitet hatte, um ſie
noch einmal unter dem
ſammeln. War auch die

ſo war doch die harmloſe Freude unverkennbar, mit
welcher die Kleinen und Kleinſten ſich herumbewegten,
während die Augen der Erwachſenen die tiefernſte Stim
mung widerſpiegelten, welche aller Herz und Sinne er
füllt. Friedensſehnſucht und brennendes Verlangen nach
baldiger Rückkehr der im Dienſte des Vaterlandes Not

richtet und von frommen Eltern erzogen, dann durchund Entbehrungen aller Art willig ertragenden Väter,
Brüder und Freunde, aber auch chriſtliche Ergebung und
Zuverſicht bei denen, die den Heimgang eines lieben An
gehörigen zu beklagen haben. Die kurzbemeſſenen Stun
den des Beiſammenſeins lieferten von neuem den Beweis
der Zuſammengehörigkeit und treuer brüderlicher Ge
ſinnung, wie ſie vorgezeichnet ſteht im Buch der Bücher
„Habt die Brüder lieb! Fürchtet Gott!Ehret den Königl Jn dieſem Sinne wird der
Verein geleitet, deſſen können ſich die Vereinsbrüder ver
ſichert halten, die in mongte und jahrelanger Abweſen
heit die Geſchiche der Lieben zuhauſe ſorgend verſolgen.
Und dabei ſoll es im Verein unter der ſicheren Leitung
des treuen Beraters, Profeſſor Bithorn, verbleiben.Das gab der ſtellv. Vorſitzende Shritever Kr auſe in
ſeiner begrüßenden Anſprache unzweideutig zu erkennen
das ließ ſich aus dem ganzen Verlaufe der einfachen Ver
anſtaltung entnehmen, das
Dankesworte, die ein aus dem Felde beurhgubhter Vereins
bruder an die Verſammlung richtete. Und ſo möge denn
das dritte Kriegsweihnachten trotz des grimmen Ernſtes
der Zeit den Mitgliedern des evangeliſchen Arbeiter und
Arbelterinnenvereins in ſteter Erinnerung bleiben und
ſie weiter ſtärken in dem e und in der Freude
an e ger Betätigumng chriſtlicher Bruder- und Vater
landsliebe.

Stiftsſuperintendent Dr. Gottlob Auguſt
Banmgarten-Cruſius zu Merſeburg.

Zum 169jährigen Gedächtnis
15. und 19. Dezbr. 1816.

Nachdem er den Hirtenſtab niedergelegt hatte, ſchaute
er täglich von der Stiftsſuperintendentur hinüber nach der
neuen Wohnung hin, die er ſich in dem Hauſe gegenüber
einrichten ließ. Da dieſes Haus als der Stiftsſuperinten
dentur gegenüberliegend bezeichnet iſt, ſo muß es die
curia vieariae trium regum, Domſtraäße Nr. 5, neben dem
„Franzoſenbrunnen“ ſein. Dort zog er am Tag nach dem
I. Advent 1816 in das Zimmer ein, wo er nach wenigen
Wochen die ewige Ruhe fand und bis zum Tag vor ſeinem

h in rater S u neDezember 1816, abends iſt. StiſtsſuperintendenDu r t gute 65. Jahreſanſt entſchlafen. Ausweislich Kirchenbuch ſtarb er an
einem Lungengeſchwür, Arzt war Medigzinalrat Dr. Nie
mann. Er hinterließ 4 Söhne und 1 Tochter. Mit
großem Gefolge ward er begraben am 19. Dezember 1816,
abends 9 Uhr, auf dem DomGottesacker im Kreuzgang,
dort ruht er zwiſchen Mutter und Gattin. Am Grabe
ſprach herzliche Worte ſein würdiger Amtsbruder, der
1797 1847 Senior an der Merſeburger Stadtkirche. St.
Maximi Friedrich Erdmann Auguſt Heydenreich. Unter
der dem Zug folgenden Menge war eine Ruhe, als würde
allen ein Vater begraben. Nachdem dort noch zuvor am
22. Oktober 1816 die Ehefrau des damaligen Domdechanten
und Regierungsrat, ſpäteren Dompropft und Regierungs

xäſidenken Friedrich von Kroſigk, Henriette Wilhelmine
ntoinette geb. von Thielau, begraben worden war, war

nun laut Kirchenbuch am 19. Dezember 1816 die letzte
Beerdigung auf dem alten ſtillen Domkirchhof zwiſchen
den Kreuzgangsflügeln. Zum letztenmal zogen an dieſem
Abend die Leichenfackeln durch den ehrwürdigen Kreuzgang,
wo von Jahrhunderten her ſo viele ruhen, ein würdevollerAbſchluß für die ſtattiche eihe der dort Schlafenden.

Ich bin in meiner Darſtellung der Lebensbeſchreibung
ſeines Sohnes gefolgt, Detlev Karl Wilhelm Baumgarten-
Cruſius, der am 24. Januar 1786 zu Dresden geboren
iſt und 1810-1847 Konrektor des Merſeburger Dom
gymnaſiums war und als der letzte Domſchullehrer das
lutheriſche Bekenntnis mit der Konkordienformel von 1577
am 28. Februar 1810 unterſchrieb. Er hielt am 18. Ok
tober 1815 die Feſtrede zur Einweihung der Ehrenſäule.
am Kleinen Thierholz“ an der Lauchſtedter Chauſſee zum
Gedächtnis der in der Schlacht bei Leipzig am 18. Ok
tober 1818 Gefallenen. Oſtern 1817 ward er Konrektor
der Kreuzſchule zu Dresden und ſtarb als Rektor der
Jürſtenſchule zu Meißen am 14. Mai 1845. Seine
Enkelin Florentine Baumgarten-Cruſius in Dresden
ſandte auf meine ihr von Frau Forſtrat von Wangelin
nach der Hundertjahrfeier der Leipziger Schlacht im Ok
tober 1918 zugeſchickte Abhandlung über die mit der Feſt
rede ihres Großvaters am 18. Oktober 1815 vollzogene
Einweihung der Ehrenſäule das Bild ihres Großvaters,
das in der Stollbergſchen Buchhandlung ausgeſtellt war.

Das vom Sohne geſchriebene Lebensbild unſeres vor
100 Jahren heimgegangenen Stiftsſuperintendenten Baum
garten-Cruſius iſt ein ſchönes Denkmal der Kindesliebe
und wunderhübſch zu leſen für jung und alt mit ſo manche
tiefen Blick in Geiſt und Leben von Vater und Sohn.
Wer das Buch geleſen hat, wird hoch erbaut ſein.
1820 erſchienen und im Laufe der Zeit ſehr ſelten ge
worden. Durch einen glücklichen Zufall habe ich es er
worben, als es gerade mit anderen Büchern vernichtet
werden ſollte. Es lag ſchon im Tragkorb! Wie erfreut
war ich, als ich den kleinen Schatz hatte, der ſoviel Schönes
in ſich birgt. und ſo reiche Anregung gibt. Sehr ſchätzens-
wert iſt auch das in dem Buch enthaltene Subſkribenten
Verzeichnis, das eine ſo reiche Fülle intereſſanter Namen
bringt, inſonderheit aus Merſeburg, ſo daß manche liebe
Schatten auftauchen
Wir ſehen die markige Geſtalt unſeres Stiftsſuper-
intendenten in Erſcheinung treten als Geiſtlicher, Menſch
und Vater, im Amk und daheim, re auch ſein häus
liches Leben, von peinlichſter Ordnung beherrſcht, ſo an
ſprechend und anheimelnd iſt, daß man empfindet, welch

guter Geiſt im Hauſe waltet. Auch die liebe Fröhlichkeit

Als einen harmoniſchen

P ver Lichterbaum zu ver
ahl der Teilnehmer nicht gerade d Eh

ungewöhglicher Länge und von ſolchem Ebenmaß, daß

s iſt

n

ſelder Seekreiſe Böſenburg

kam zu ihrem Recht. Bei den kleinen Familienzirkeln an
eſtlichen Tagen ſprach er gern und frei und mit viel
röhlichkeit, er ſchloß aber ſtets zu früher Stunde, weil
rdnung und Ziel ihm das erſte Geſetz des Lebens war.

Einfacher wird ſelten in ſeinem Stande gelebt als er zu
tun gewohnt war. Ein Kind der Armut, kannte er keine
koſtbaren Bedürfniſſe, nur für ſeine Bibliothek machte er

h

bedeutende Ausgaben und zur Wohltätigkeit war er ſtets
bereit.

Schulkinder.
Selten wird man eine Geſtalt ſehen, deren erſter An

blick ſo Ehrfurchtgebietend war. Sein Körper war von
man

ihn zu den ſchönſten rechnen konnte, dazu die offene, freie
Stirn und der freundliche Zug des Mundes und das klare
Auge voll Herzensreinheit und Gemütsruhe Religioſität
war der vorherrſchende Zug ſeines Charakters, die Seele
ſeines Lebens. Von Kindheit auf in der Schrift unter

manche Not und Kummer geführk, hing er treu an Gott,
der ihn wunderbar geleitet, und war im Glück und Un
W r in jeder Lage des Lebens ihm mit ganzer Seele
ergeben.

Der Sohn ſchließt mit den Worten: „Mit Liebe und
nach ſtrenger Wahrheit habe ich ſein Leben beſchrieben,
reichlich belohnt, wenn es einigen zur Belehrung und Er
bauung werden ſollte, und zur Erkenntnis und zum Preis
der göttlichen Wege auf Erden.“ Jn der Tat, wer das

helfen. Arthur Schwickert.
8 Ammendorſ, 27. Dez. Zur Ein gemeindungs

frage. Aber die Benennung des großen Gemeinweſens;das ſüdlich der Stadt Halle zu entſtehen beginnt zunächſt

durch Verſchmelzung der beiden Gemeinden Ammendore e endlich auch die ne engund Beeſen, denen ſpäter auch Radewell und Oſendorf
ſich anſchließen dürften, ſind nun die Würfel gefallen. Der
in gebrachte Name „Elſtermünde ſo wohl
klingend und zutrefſend er auch ſein mag, iſt abgelehnt
worden, weil die hieſigen Fabrikbeſitzer angeblich eine Ge
en en der weltbekannten Ammendorfer Jndu
trie befürchten. Es iſt daher beſchloſſen worden, den
Namen „Ammendorf“ auch über die einzuverleibende Ge
meinde Beeſen guezudehnen. Damit wird der Name
Beeſen von der Landkarte verſchwinden denn nach der
Erklärung des Lokalforſchers Schröter enthält dieſer Orts
name den Perſonennamen thüringiſchen Königs
Biſino, der ums Jahr 500 n. Chr. hebte. Wie im Mans

und Beeſenſtedt urſprünglich
Biſtniburg und Viſtnſtede hießen, ſo mag der Name
Beeſen an der Elſter anſänglich Biſinheme S Biſins Heim
gelautet haben, wie ſich aus der älteſten urkundlich er
haltenen Namensform vom Jahre 1184 Biſeme oder Bi
zeme ſchließen läßt. Auch Beeſen an der Saale (Beeſen
Laublingen) und Bieſenrode ahn Harze werden Sied
lungen des Königs Biſin von Thüringen ſein, deſſen Reich

nordwärts bis an die Bode und oſtwärts bis andedie Elbe reichte
Benndorf, 27. Dez. Der Seminariſt Unterofftgt

Paul Koch im Artillerie Regiment 282 wurde zum Offi
zierAſpiranten ernannt und zum Vizewachtmeiſter be
ördert. Er iſt der Sohn des Se

wirts E. Koch von hier.
8 Kößtzſchen, 27. Dez. Dem Wehrmann Franz Gnetſt

iſt. in Anerkennung bewieſener Tapferkeit in den letzten
Kämpfen im Weſten das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe ver
liehen worden.

S Schkeuditz 26. Dez. Das Eiſerne Kreug wurde ver
liehen dem im Feſtungslagarett zu Mainz an einer Ver
wundung liegenden Füſtlier Wilhelm PReinhardt,
einem Sohn des Schuhmachermeiſters R. Reinhärdt.
Dem Gefreiten Richard Klipphahn wurde die Fried
rich AuguſtMedaille verliehen: Aus Papitz fiel der
Jnfanteriſt Oswald Kuhn, der als Kriegsfreiwilliger
ins Heer eingetreten war. Ehre ſeinem Andenken.

Mücheln und Umgebung.
27. Dezember.

Mücheln, 26. Dez. Das Schöffen gericht ver
urteilte T. den Arbeiter N. aus Zorbaut wegen Jagdver
gehens zu 5 Mark Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängnis,

2. den polniſchen Arbeiter Z. gus Braunsdorf wegen un
erlbaubter Enkſernung zu 30. Mark Geldſtrafe oder zehn
Tagen Geſängnis, 3. den Zugführer K. aus Runſtedt
wegen Verſtoß gegen das Belagerungsgeſetz zu 5 Mark
Geldſtrafe oder 1 Tag Geéfängnis.

F Freyburg (A)., 26. Dez. Jn Gleinag wurden ſchon
über 154 Zentner Speck und Wurſt für die Munitions
arbeiter geſpendet
Abeiter Gottfried Meißner, der eine verhältnismäßig
große Menge Speck unentgeltlich hergab.

Querfurk, 26. Dez. Im Hinblick auf die Feſtwoche
und da durch Verzicht des Feldheeres auf einen Teil der
ihmNee ehr überwieſen worden ſind, wird
die Menge an Fleiſch und Fleiſchwaren, welche in der
Woche vom 25. Dezember bis 34. Dezember auf eine
Fleiſchkarhe entnommen werden darf, auf 200 Gramm
feſtgeſetzt.

Balgſtädt, 26. Dez. Mit dem Eiſernen Kreuz erſter
Klaſſe würde der Vigefeldwebel Karl Wolf von hier
ausgezeichnet.

Wetter warte.
V. W. am 28. 12.. Zeit weiſe auſbeiter neiſt wolkig

bis trüb, gelind, bisweilen noch Nie Abends
etwas kälter und bar. 29. 12.. i iter, meiſtemil

gelinde.
e

etwas Froſt, Tag

Vermiſchtes.
Eiſenbahnunglück. Der von Königsberg (Oſtpr.)

nach Bartenſtein abgelaſſene Triebwagen ſtieß vdei Stg-
tion Wickbold auf den dort ſtehenden Güterzug. Der voll
beſetzte Triebwagen entgleiſte und ſtürzte um, wobei 15
Perſonen zum Teil ſchwer verletzt wurden. Der
Triebwagenführer erlitt einen Schädelbruch und Arm
und Beinbrüche. Die Urſache des Unfalles iſt. auf falſche

trocken, Morgens

Weichenſtellung zurückzuführen.
Zwei Frauen totgefahren. Ein gräßlicher Unglücks

fall ereignete ſich auf dem Oſtbahnhofe in Königsberg

Buch nicht mit Erbauung und Nutzen lieſt, dem iſt nicht
u

tedemeiſters und Land

Jn Laucha war der erſte Geber der

zuſtehenden Schlachttiere dein Kommungalverbande
chlachthere m

Einige Jahre vor ſeinem Tode machte er eine
Stiftung zur allfährlichen Verteilung von Bibeln an arme

h

e

h
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(Oſtr.). Die dort beſchäftigte Frau Schulz und die Ar
beiterin Deblitz gerieten zwiſch inen Gepäckwagen und
eine Rangierlokomotive und wurden überfahren, wobei
der einen Frau der Bruſtkaſten eingedrückt und der zwei
ten Verunglückten der Unterleib aufgeriſſen wurde. Beide

Meueste Nachrichten
Duma-Geſchwätz.

Petersburg, 27. Dez. (Petersburger Tekegraphen
Agentur.) Der Dumapräſident Rodzianko erklärte mit
Bezug auf Wilſons Note, der Augenblick fei noch nicht
gekommen, in Verhandlungen zum Abſchluß des Jriedens
einzutreten. Von einem W könnte erſt nach einer
völligen Niederlage Deutſchlands die Rede
ſein, wenn ſtch die Möglichkeit bieke, einen Frieden zu
ſchließen, der die Welt gegen neues Blutvergießen in der
Zukunft ſichere.

Joffre zum Marſchall ernannt.
Paris, 27. Dez. („Agence Havas.“) Die Regierung

beſchloß, Joffre in Anerkennung ſeiner hervorragenden.Dienſte die Würde eines Marſchals von Frankreich zu

verleihen. cGeſamtbritiſcher Kriegsrat h
London, 27. Dez. Nach einer Meldung der Times

ſind alle Premierminiſter der Daminions nach
London berufen worden, um in einer Rethe von Kriegs-

ratsbeſprechungen die Kriegsorganiſation und die
für die Zeit nach dem Kriege ſich ergebenden

zu erörtern
Probleme

England tödlich verwundet
Zür üch, 27. Deß. Die „Neuen Jürcher Rachrichten“

erhalten folgende Meldung aus Rotterdam Eine der
erſten politiſchen Perſönlichkeiten des Landes ſagte mir
im Verlauf eines Geſpräches: „Die Rede von LloyvGeorge hat das i eensangebot nicht getötet wir wiſſen
hier zu gut, daß England dem Ende feinen Wider
ſtands kraft zueilt, es iſt bereits anf den Tod ver
wundet. Das weiß man auch in mahgebenden Kreiſen
der Union. Die Note ans unterſtützt das Friedens
angebot, ohne daßz ſie eine Handreichung an den Bierbund
iſt, eher an England, um es vor dem Antergang
zu bewahren Wilſ e wahrlich emehr den Mittelmächten. Jch w micht
wenn ſpäter die Enthüllung erſolgte, daß hinter der Note
Wilſons auch hohe Perſönlichkeiten Englands
ſtecken, die über die wahre Lage ſich ſchon ſeit einiger Jeit
keiner Täuſchung mehr hingeben.“

3
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Der deutſche Heeresbericht. 4

Berlin, 27. Dez. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

m Ypernbogen und auf dem Nordufer der Somme bei
Mittags guter Sicht ſtarker Feuerkampf, der aber bei ein
fetzendem Regen wieder nachließ. r
Bei den Luftkämpfen büßten die Gegner 9 Flugzeuge

Ein.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.An Greberta ſchnitt nordweſtlich von Zaloeze

brachten öſterreichiſchungariſche Abteilungen von ge
lungener Ankernehmung 32 Eefangener und
gewehre zurück.

Front des Generaloberſten Ergherzog Joſeph.
Außer regem Patrouillengang, der vielfach zu für unsgünſtig verlaufene Zuſammenſtsge führte und e

lebhaſtes Artillerteſeuer längs der Höhen auf dem Oſt

Maſchinen

ufer der goldenen Biſteitz geringe Geſechtstätigkeit.
Jm OltosTal Artilleriekämpfe.

Kriegsſchauplatz in Rumänien
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Die 9. Armee hat in fünftägigem Ringen die ſtarken

aus mehreren verdrähteten Linken beſtehend zäh ver
teidigten Stellungen der Ruſſen an mehreren Punkten
durchbeochen. Südlich von Nimnicul-Sarat ſind ſie in
einer Breite von 17 Kilometern völlig genommen. Auch
die Donau Armee Vrach durch Wegnehmen ſtark ver
ſchanzter Dörſer in die Front des Feindes ein und zwang
ihn zum Zurückgehen in weiter nördlich zurücbereiteten
Stellungen. Die Kämpfe waren erbittert. Der Erfolg
iſt der Tatkraft, der Führung und vollſten Hingobe der
Truppen zu danken. Die blutigen Verluſte des Gegners
ſind ſehr groß. Er lieg außerdem ſeit dem 22. Dezember
insgeſamt 7600 Gefangene, 27 Maſchinengewehre
und 2 Minenwerfer in der Hand der 9. Armee.

Die Gefangenenzahl bei der Dongu- Armee beträgt
über 1300. v

In der Dobrudſcha ſind im Angriff auf den
Brückenkopf von Macin Fortſchrikte erzielt

Luftſchiſſe und Fliegergeſchwader wirkten mit Erfolg.
i mRücken des Feindes gegen wichtige Bahn und Hafen
anlagen.

Mazedoniſche Front.
Keine größeren Kampfhandlungen

Erſter Generalquartiermeiſter
(W. T. B.)
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Auf dem Felde der Ehre starb am 13., Dezember
den Heldentod fürs Vaterland unser teurer Tarnbruder

Dom. Getraut: der Militär
krankenwärt. Johannes Glocke m.
Frau Anna Stops geb. Conrad.

Stad'. Getguft: Martha
Gertrud, T. des Arb. Stolle; Okto
n S. des Arb. Danneberg;

rSo dt; s Werner, S. des Maler

des Bäckermeiſters e H

Offizierstell vertreter Herr Lehrer

Kurt Ehnert,
Mütter de kiernen Kreures und ludaber der hulrar, Iapferkeltsmedallle,

Wir betrauern in ihm einen von echt Kamerad-
schaftlicher Treue und Vaterländischer Gesinnung
durchdrungenen Tarnbruder, dessen Andenken von
uns jederzeit in Ehren gehalten werden Wird

Spergau, den 27, Dezember 1916,

All gemeiner Turnverein.

Martha Margarete, T.
ugoGerbard Joachim, hde

lermeiſters Schmieder; PaulKurt,
S. des Metalldrebers Bielig.
Getraut: der Jnſtallateur E.
F. Bielig mit Frau H. M. geb.

ranke; der Kriegsinvalide O. F.
rumpe mit Frau E. M. geb.

Weniger. Beerdigt: derr güßtendorſ, der S.
des Leihhaus-Rendanten Wirtb;
der Landesaſſeſſor Hoppenſtedt;
die Jungfrau Schwarze; die T
W e horb. Maſchinenge bilfen

g.
Nenmarkt. Beerdigt: Witwe

Amalie Dahle geb. Fritzſche;
Charlotte, T. des BierfahrersKnotb; WMarie, T. des Verſ. Arb.
Böhl

le
Verspätet,

Ganz plötzlich und unerwartet verschied am
20. Dezember infolge Gehirnschlages mein innigst-
geliebter Mann, unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel, der Vabrikbesſtzer

Fritz Mlingner.
In tiefer Trauer zeigen dies nur hierdurch an:

Hartha Rlingner geh Mäller,
Frankfurt a, O., Fürsten walderstr, 56

Familie Beruhard Herrich, erseburg.

einz, ein unehel. Sohn.
urg. Getauft: Gertkrud Charlotte Annemarie, T

des Reg. Ziv. Supernum.
Stöbe; Berta Marie Jrmgard,
T. des Architekt Schulze; Bruno
Otto Karl, Sohn des Schloſſers
Kämmer; Alfred Otto, S. desArbeiters Zorn Rarkha Lies
beth, T. des Arbeiters Lühr.
Getraut: der Friſeur Will
Wenzel mit Frau Martha geb.
Schunke. Beerdigt: der Ar
beiter Friedrich.

Linda Eckarcdit
Alfred Wittig

Verlobte
Merseburg. Weihngehten 1916.

S

D a n K. SFür die vielen Beweiſe
S herzlicher Teilnahme bei
S dem Verluſte unſeres lieben
I Lottehess ſagen wir allen
S unſern aufrichtigen Dank.
Dank allen, die ihren Sarg ſo

S reich mitKränzen ſchmückten.

S Dies hat unſern wunden
I Herzen wohlgetan.
I e travernde Witwe Wittig

Vebst Tochter u Angehörigen. I

Für die zahlreichen Beweis treuer Freundsehaft
d herzlicher Teilnahme bei dem schweren Voerluste,

er uns durch das Hinscheiden meines geliebten Mannes,
guten Vaters, Bruders, r Schwagors,

éhwiegervaters und Onkoels, des Holzhändlers

len Paul Lützkendorf
g etroffen, sagen wir hiermit unsern innigsten Dank.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei der Wiederbeerdigung

unsern herzlichen Dank.
fawilie Max Wirith.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Emma Lützkendorf geb. Thomas,

i

II

S

7 Statt Karten,S 9 es SDie Verlobung meiner jüngsten Elisabeth Küstermann J

Z Tochter Rigabeth wit Herrn Kurt Kurt Fink J
T in beehre ich mich anzuzeigen S7 Verlobte Z2 Merseb N. infral verw. Pastor Küstermann. Wehhnaehten 1916.

C III

e eoaaaaoo e

e

bei einem Erkundungsgange unser lieber Jugendtreund,

l Kurt
unseres lieben Sohnes sagen wir allon

604900000000000500
Else Kurkhaus
Max Weissing,

2. Zt. Kr.-Sekr. b. d. Kaiserl. Zivilverwaltung
in Konin, Polen,

Verlobte
Merseburg, Weihnachten 1916.

e

e e e
V.

d r
C

S

Heute mittag starb nach langem
sehwerem Leiden im hiesigen Hilfs-
lazarett Kaserne an den Folgen einer 4

2 Krankheit, die er sich im Felde zu-W gezogen hatte, mein lieber Mann, der
treusorgende Vater seiner Kinder, mein lieber W

e Sohn, unser Bruder, Schwiegersohn u. Schwager, 59
der Vhrmgeher

Karl Hellwig,
Getfreiter im Telegraphenbataillon 5,

im 31. Lebensjahre,
In tiefem Sehmerze:
fran Martha Hellwig und Kinder,
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen
Merseburg, Bahnhofstr. 6, den 26. Dez. 1916.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 81/8 Uhr
von der srädt Friedhoſekapelle aus statt.

W
Aut dem Felde der Ehre starb am 13. Dezember

der Lehrer

hnert,
Otffzierstell vertreter im 72. Iafanterie-Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes
und der bulgarischen Tapferkeitsmedaille,

im blühenden Alter von 23 Jahren.
Spergau, den 27. Dezember 1916.

In tietem Schmerze:

Die Jugend von Spergau.
Sehon hört man dis Weihngechtsglocken erklingen
„Ond Frieden auf Erden!“ die Kinder gingen.
Hoch ind von dem Frieden wir wohl noch reeht weit,
Denn immer noch wütet der gehreckliche Streit,
Sind wir denn des Friedens noch nicht wert
Da gioh unsere Opfer gohon wieder gemehrt
Es kam schon wieder die Trauerkande
Und still geht sie fort von Mande zu Munde:
„Es fiel auf Frankrseichs blutigem PVeld
Kurt Eanert als vraver und tapferer Held
Der Tod brach Dein liebes und gutes Herz,
Wir zelver fühlen den grossen Schmerz,
Da warst uns allen ein lieber Freund
Und mit uns allen so treu Vereint;
Drum können wir Dich gerad wie die Deinen
Als einen der Unsern nun inng beweinen,
Was wir verloren? Wir könnens ermessen;
Drum werden Dich Tapfern wir niemals vergeszen,
Sehlaf wohl! Bis wir auf liohten Höh'n
Wer Dieh verklärt einst wiedersehn

Butterverteilung.
Am Eonnabend den 30. Dezember 1916

wird gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen
Kreisfettmarken in den bekannten Verkaufsſtellen

Molkerei- und Landbutter
ausgegeben.

Auf jede Kreisfettmarke werden 65 Gramm Butter zum Preiſe
von 30 Pfennig zugeteilt.

Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verfahren.
Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abgeliefert werden.

Merſeburg, den 27. Dezember 1916,
Der Magiſtrat.
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